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Verbesserungs- 
vorschläge gesucht
— Vor gut einem Jahr haben wir beim Tag der 
Metropolregion in Frankfurt gemeinsam mit vie-
len Vertretern von Kommunen und aus Politik 
und Wirtschaft unsere Initiative Perform – Zu-
kunftsregion FrankfurtRheinMain gestartet. 
Durch die engere Zusammenar-
beit in der Region sind inzwi-
schen viele tolle Dinge entstan-
den. Im Schwerpunkt dieses 
Heftes berichten wir darüber.  

Die Metropolregion bietet 
ideale Voraussetzungen für Un-
ternehmen und Fachkräfte – und 
wir arbeiten nun gemeinsam 
daran, dass dies auch in Zukunft 
so bleibt. Innovation ist die Um-
wandlung von Wissen in Wohl-
stand – und wir sind definitiv 
eine der innovativsten Regionen 
in Deutschland und Europa. Um 
diese Position gemeinsam auszu-
bauen, benötigen wir weiterhin 
neue, kreative Ansätze in der Zu-
sammenarbeit. Durch konkrete 
Projekte über Ländergrenzen  
hinweg wollen wir gemeinsames 
Denken und Handeln beschleuni-
gen. In vier Themenfeldern haben 
in den vergangenen Monaten fast 
50 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aus den Wirtschaftskammern 
der Region aktiv mitgewirkt. Von 
50 Projektideen sind wir zehn kon-
kret angegangen. Dazu kamen Ent-
wicklungen, die Perform ideal er-
gänzen. Etwa die Aufnahme der 
Region Frankfurt-Darmstadt in die 
Digital-Hub-Initiative der Bundes-
regierung. Wir können zu dem füh-
renden Standort für Digitalisierung 
in Deutschland und Europa werden 
– dafür müssen wir nur unsere 
Chancen nutzen. 

Ich freue mich, dass nun auch 
die neue Internetseite zu Perform 
(www.perform-frankfurtrheinmain.de) live ge-
gangen ist. Auf der interaktiven Plattform der  
Zukunftsinitiative können Sie Ihre Ideen zur  
Verbesserung der Region einbringen. Ich hoffe, 
Sie machen mit.

— Prof. Dr. Kristina Sinemus, Präsidentin  
der IHK Darmstadt Rhein Main NeckarIll
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Steuereinnahmen 

Unternehmen entlasten
Der Arbeitskreis Steuerschätzungen beim 
Bundes¡ nanzministerium prognostiziert 
für Bund, Länder und Gemeinden in 
diesem Jahr Steuereinnahmen von etwas 
mehr als 732 Milliarden Euro. Das sind 
27 Milliarden Euro mehr als 2016 und acht 
Milliarden mehr, als noch vor sechs Mona-
ten erwartet. Für 2017 erwarten die Steu-
erschätzer ein Steuerplus von 3,8 Prozent; 
in den Jahren 2018 bis 2021 soll der Zu-
wachs durchschnittlich 3,9 Prozent betra-
gen, insgesamt ein Plus von 19 Prozent in 
fünf Jahren. Die Staatseinnahmen wachsen 
damit weiterhin deutlich schneller als die 
Wirtscha� . Die starke Kau¤ ra�  und der 
hohe Beschä� igungsstand treiben vor 
allem die Lohn- und Umsatzsteuer – die 
fast zwei Drittel des Steuerau¤ ommens 
ausmachen. Ebenso steigen die Gewinn-
steuern der Unternehmen – die Körper-
scha� ssteuer und die veranlagte Einkom-
menssteuer – krä� ig. 

Aus Sicht des DIHK … 
… sollte die Politik dieses zusätzliche 
Mehrau¤ ommen für Steuerentlastungen 
der Unternehmen nutzen und so die Vor-
aussetzungen für private Investitionen ver-
bessern. Die fortwährende Besteuerung 
von Kosten wie Zinsen, Mieten und Lea-
singraten, die beschlossene Lizenzschran-
ke sowie die unzureichende steuerliche 
Anrechnung von Pensionsrückstellungen 
berücksichtigen nicht die wirtscha� liche 
Leistungsfähigkeit der Betriebe und ver-
hindern unmittelbar höhere Investitionen. 
Zugleich sollte der Staat die ö� entlichen 
Investitionen erhöhen. Engpässe in seinen 
Planungs- und Umsetzungskapazitäten 
verhindern derzeit, dass mehrere Milliar-
den Euro für Investitionsprojekte abgeru-
fen werden. Zukun� sprojekte wie Digital-
autobahnen kommen nicht schnell genug 
voran. 

↘ www.dihk.de/presse/
thema-der-woche
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Milliarden Euro – so hoch war 
die Bruttowertschöpfung in der  

Metropolregion FrankfurtRheinMain.
Quelle: Statistische Landesämter

Millionen Tonnen Lu�fracht wurden  
im Jahr 2016 auf den 25 deutschen  

Hauptverkehrs�ughäfen empfangen  
und versandt, davon 2,2 Millionen  

am Drehkreuz Frankfurt/Main.
Quelle: Statistisches Bundesamt

Was hat die IHK Darmstadt im vergan-
genen Jahr alles auf den Weg gebracht? 
Die Antwort gibt der Mitte Juni ver- 
öffentlichte Online-Geschäftsbericht. 
Unter dem Motto „Wege bereiten“ lie-
fert er spannende Zahlen, interessante 
Geschichten und die Bilanz von 2016 – 
kompakt und leserfreundlich für alle 

mobilen Endgeräte aufbereitet. Bereits 
seit dem letzten Jahr gibt es den Ge-
schäftsbericht ausschließlich online. 
Das spart Papier und ermöglicht den  
Lesern einen transparenten Überblick – 
interaktiv, animiert und modern. Viel 
Spaß beim Lesen!
↘  geschae�sbericht2016.darmstadt.ihk.de

IHK-Zufriedenheitsanalyse

Sagen Sie uns Ihre Meinung!
Mitte Juni startete unter Federführung 
des Deutschen Industrie- und Handels-
kammertages (DIHK) eine bundesweite 
Umfrage bei Inhabern und Geschäfts-
führern von IHK-Mitgliedsunterneh-
men. Wir wollen wissen, wie zufrieden 
Sie mit unseren Leistungen sind. 

Die anschließende Analyse der Be-
wertungen fließt ein in einen ständigen 
Überprüfungs- und Optimierungspro-
zess. Ziel ist es, die Mitgliederbindung 
zwischen IHK und Unternehmen zu 
verbessern.

Die IHKs haben die Agentur Forum 
GmbH (mit Sitz in Mainz) beauftragt, 
von allen IHK-Mitgliedsunternehmen 
bundesweit 2.000 per Telefoninterview 
zu befragen. Firmen aus allen Regio-
nen, Branchen und Betriebsgrößen-
gruppen sind dabei repräsentativ vertre-
ten. 

Voraussichtlich im September wer-
den wir zusätzlich eine Befragung aus-
schließlich für den Bereich der IHK 
Darmstadt umsetzen. 750 regionale Un-
ternehmerinnen und Unternehmer 
werden dann befragt. Auch hier gehen 
wir repräsentativ und nach dem Zufall-
sprinzip vor. 

Unsere Bitte an alle Unternehmer, 
Inhaber und Geschäftsführer: Sollten 
Sie zu den „Ausgewählten“ gehören, die 
um ein Interview gebeten werden, neh-
men Sie bitte Ihr demokratisches Recht 
wahr. Geben Sie Ihre Beurteilung ab. 
Ihre Meinung ist uns wichtig.

Information: 
Thomas Klein, Ö�entlichkeitsarbeit
T: 0 61 51 871 - 280
E: klein@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 3743872

Geschäftsbericht 2016

Mehr als Zahlen, Daten, Fakten
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Thomas Singhoff, Geschäftsführer der 
Singhoff GmbH in Raunheim, stellte 
beim Pressegespräch zum Konjunktur-
bericht Frühsommer (siehe Juni-Ausgabe 
des IHK-Reports) sein Unternehmen 
und die Situation in seiner Branche vor. 
Gemeinsam mit seinem Bruder Frank 
leitet er das Familienunternehmen, das 
ihre Großeltern 1949 gegründet haben. 
Das Unternehmen ist im Baunebenge-
werbe aktiv, vertreibt, montiert und repa-
riert Fenster, Haustüren, Garagentore, 
Markisen, Überdachungen, Wintergär-
ten und vieles mehr. 30 Mitarbeiter, dar-
unter fünf Meister und vier Auszubilden-

de, sind bei ihm beschäftigt. „Die Situati-
on ist positiv, das gute konjunkturelle 
Umfeld und den Boom in der Baubran-
che spüren wir auch. Viele investieren in 
Sachwerte und damit in ihr Haus“, sagte 
Thomas Singhoff beim Pressegespräch. 

Der Fachkräfteengpass macht ihm 
aber auch zu schaffen. In seinem Markt-
segment werden überall spezialisierte 
Fachkräfte händeringend gesucht und es 
herrscht ein reger Konkurrenzkampf. 
Einen guten Vertriebsmitarbeiter zu ver-
lieren, hat für ihn negativere Auswirkun-
gen auf das Geschäft als eine Konjunk-
turdelle. „Deswegen bilden wir seit vielen 

Jahren immer aus und ziehen uns so die 
Fachkräfte heran“, sagte der Unterneh-
mer. Die Konkurrenz aus dem Internet 
ist ein weiteres Risiko. Viele Markenpro-
duzenten gehen inzwischen den direkten 
Weg über den Online-Vetrieb. „Die Zahl 
der Fachbetriebe wird weiter zurückge-
hen. Das liegt auch an fehlenden Nach-
folgern“, fürchtet er. Trotzdem blickt er 
optimistisch in die Zukunft. Der Auf-
wärtstrend in seiner Branche wird auch 
die nächste Zeit anhalten. 

Mehr zum Konjunkturbericht unter
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 13442

Konjunktur

„Den Boom spüren wir auch“

Fo
to

: D
ag

m
ar

 M
en

de
l

Thomas Singho� mit Gastgebern Dr. Uwe Vetterlein und Dr. Peter Kühnl (von links) beim Pressegespräch in der IHK

Die Immobilienwirtschaft steht vor vie-
len richtungsweisenden Herausforde-
rungen und aktuellen Fragen. Sei es im 
Makler- oder Verwalterbereich mit den 
neuen Berufszugangsregelungen, den 
Reformen beim Bau- und Architekten-
recht, der Baunutzungsverordnung oder 
wenn es um Fragen der Energieeffizienz 
und Digitalisierung bei der Gebäudeopti-
mierung geht.

Umso wichtiger ist es für alle, die in 
dieser Branche tätig sind, sich stets auf 

dem Laufenden zu halten. Die IHK 
Darmstadt lädt Sie – Immobilienmakler, 
Verwalter, Architekten, Bauträger und 
Hausmeisterdienstleister – deshalb erst-
mals am 30. August 2017 zum kosten-
freien „Tag der Immobilienwirtschaft“ in 
die IHK Darmstadt ein. Nutzen Sie die 
Veranstaltung, um Ihr Wissen in zwölf 
Fachvorträgen in kurzer Zeit auf den 
neuesten Stand zu bringen, ihr persönli-
ches Netzwerk zu erweitern und sich mit 
Kollegen auszutauschen.

Tag der Immobilienwirtscha�
Datum: 30. August 2017, ab 9 Uhr
Ort: IHK Darmstadt
Anmeldeschluss: 23. August 2017
Anmeldung: kostenfrei unter
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11598012

Information:
Jens-Uwe Lalk
Geschä�sbereich Existenzgründung  
und Unternehmensförderung
T: 0 61 51 871 - 158
E: jens-uwe.lalk@darmstadt.ihk.de

Veranstaltung

Tag der Immobilienwirtschaft
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Um Flüchtlinge in Südhessen in 
Ausbildung zu vermitteln, setzt  
die IHK eigens zwei Flücht-
lingskoordinatoren ein. Sie infor-
mieren und beraten Unternehmen 
und Ge�üchtete. Die Arbeit zeigt 
Erfolg – allerdings gibt es auch 
bürokratische Schwierigkeiten.

— Die Zahl der südhessischen Unter-
nehmen, die bereit sind, Flüchtlingen 
eine berufliche Chance zu geben, hat 
sich seit Ende 2015 mehr als verdoppelt. 
Inzwischen wurden von der IHK in 243 
Betrieben 561 Stellen akquiriert und re-
gistriert: 132 Praktikumsplätze, 159 Ein-
stiegsqualifizierungen und 189 Ausbil-
dungsplätze sowie 81 sonstige Beschäfti-
gungen. Ein Teil der Betriebe mache es 
aus sozialer Verantwortung, der andere 
Teil, weil bei ihnen ein hoher Nach-
wuchsbedarf bestehe, sagt Thomas Kratz, 
Ausbildungsberater der IHK. Er und 
seine Kollegin Katharina Moers infor-
mieren und beraten die Betriebe – etwa 
in Fragen des Asyl- und Arbeitsrechts 
oder zu Förderungsmöglichkeiten.

Zudem vermitteln sie den Unterneh-
mern geeignete Bewerber. Dabei konzen-
trieren sie sich auf fünf Herkunftsländer, 
bei denen die Bleibeperspektive gut ist. 

Derzeit sind das Eritrea, Irak, Iran, Syri-
en und Somalia. Um herauszufinden, 
wer für welche Ausbildung oder Qualifi-
zierung geeignet sein könnte, haben die 
beiden IHK-Experten seit Februar 2016 
rund 540 Erstgespräche mit potenziellen 
Bewerbern geführt. Sie informieren und 
beraten sie auch hinsichtlich ihrer Be-
rufswünsche und realistischen Chancen. 
„Die Berufsbilder in ihren Heimatlän-
dern entsprechen meist nicht den kom-
plexen Berufsbildern hierzulande“, erläu-
tert Thomas Kratz und nennt als Beispiel 
Kfz-Mechatroniker.

Qualität vor Quantität
Insgesamt konnten sie bislang 79 Flücht-
linge vermitteln: 16 in Praktika, 24 in 
eine Einstiegsqualifizierung (EQ), 29 in 
eine Ausbildung, zwei in Arbeit und eine 
Person in die Selbstständigkeit. „Integra-

Integration ist keine 
Fließbandarbeit
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tion ist keine Fließbandarbeit“, stellt Ka-
tharina Moers klar. Jeder Fall müsse in-
dividuell betrachtet werden. Es helfe 
weder den Betrieben noch den Flücht-
lingen, Kandidaten in eine Ausbildung 
zu vermitteln, die mit dem Lernstoff 
überfordert wären. „Das Schulniveau in 
den Herkunftsländern ist zum Teil doch 
ein anderes“, ergänzt Thomas Kratz. 
Deshalb prüfen die beiden Ausbildungs-
berater mit einem selbst entwickelten 
Test, ob die Kandidaten die Grundre-
chenarten und genügend Deutsch be-
herrschen und logische Aufgaben lösen 
können. „Wir brauchen Qualität, nicht 
Quantität, um den Fachkräftemangel zu 
reduzieren“, sagt Katharina Moers.

Zu den Unternehmen, die einen 
Flüchtling ausbilden, gehört nun Sauter 
Omnibusreisen Neckartal-Odenwald in 
Beerfelden. Das 1965 gegründete Unter-
nehmen betreibt zum einen das kom-

plette Verkehrsgebiet „Oberzent“, also 
den südlichen Teil des Odenwaldkreises 
im Rhein-Main-Verkehrsverbund 
(RMV). Zum anderen ist es auf Vereins- 
und Gruppenausflüge spezialisiert und 
bietet Fahrten durch ganz Europa an. 
Im September beginnt Aahd Al Saloom 
dort eine Ausbildung zum Berufskraft-
fahrer für Omnibusverkehr. Der 30-jäh-
rige Syrer hatte fünf Jahre lang als Feu-
erwehrmann gearbeitet, bevor er aus 
Homs fliehen musste. Da eine Fahrer-
laubnis aus Syrien bei Wohnsitz in 
Deutschland nur sechs Monaten gültig 
ist, muss Aahd Al Saloom vor der Aus-
bildung den Pkw-Führerschein machen. 
Thomas Kratz hat den Abschluss des 
Ausbildungsvertrags begleitet und eine 
Förderung organisiert. „Das Beispiel 
zeigt, dass die Integration in die Ausbil-
dung auch in ländlichen Regionen funk-
tioniert“, sagt Katharina Moers.

Sichere Bleibe- 
perspektive wichtig
Der Gasthof Tannenberg in Seeheim-
Jugenheim wiederum bildet einen so-
malischen Flüchtling zum Koch aus. 
Außerdem hat der Betrieb einen älteren 
Syrer als Küchenhilfe und einen weite-
ren Geflüchteten als Aushilfe einge-
stellt. „Es kommt aber auch häufiger 
vor, dass wir ein Unternehmen nicht 
mit dem geeigneten Kandidaten zusam-
menbringen können, weil sie räumlich 
zu weit voneinander entfernt sitzen“, 
berichtet Thomas Kratz. Außerdem sto-
ßen die zwei IHK-Experten auf bürokra-
tische Schwierigkeiten. So werden seit 
Jahresbeginn zunehmend Asylanträge 
abgelehnt, sogar von Flüchtlingen aus 
dem Irak. 

Dass Bayern Flüchtlinge trotz Aus-
bildungsvertrag abschiebt, verunsichere 
auch ausbildungswillige Arbeitgeber in 
der Region, beobachten die Ausbil-
dungsberater. Sie fordern, dass Flücht-
linge schon während einer Einstiegs-
qualifizierung vor einer Abschiebung 
geschützt sind: „Die Unternehmen wol-
len eine verlässliche Personalplanung.“ 
Außerdem werden dringend niedrig-
schwellige Bildungsangebote zur Förde-
rung der berufsbezogenen Deutsch-
kenntnisse und des Allgemeinwissens 
benötigt. Dazu gehören auch eigene 
Klassen für die Einstiegsqualifizierung 
an der Berufsschule. — miu

Information:
Thomas Kratz, Team Ausbildung
T: 01 60 99 23 30 25
E: thomas.kratz@darmstadt.ihk.de 

Katharina Moers, Team Ausbildung
T: 01 60 99 23 31 78
E: katharina.moers@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 2746498

IHK-Aktionsprogramm  
für Flüchtlinge

Die IHK Darmstadt …
…  informiert und berät Unternehmen
…  gibt Flüchtlingen Orientierung in der  

Berufswelt und vermittelt Praktika
…  vermittelt Flüchtlingen Einstiegsquali¯-

zierung und Ausbildung
…  unterstützt Betriebe bei der Quali¯zie-

rung und Ausbildung von Ge�üchteten
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 2746498

Info-Broschüre
Die IHK Darmstadt hat eine Broschüre für 
Flüchtlinge in einfacher Sprache erstellt: 
„Praktikum, Einstiegsquali¯zierung und 
Ausbildung für Flüchtlinge in Südhessen“
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 3753476

IHK-Veranstaltung:
„Flüchtlinge in Ausbildung integrieren –  
Kulturen verstehen“ 
Datum: 14. + 15. Sept., 19. + 20. Okt. 2017
Uhrzeit: 9 – 16.30 Uhr
Ort: IHK Darmstadt
Kosten: 399 Euro
Anmeldung: 
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11589590

Aahd Al Saloom, zweiter von links,  
beginnt bald seine Ausbildung zum  
Berufskra�fahrer für Omnibusverkehr. 
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Top 10 der Ausbildungsberufe
Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge in Deutschland im Jahr 2016
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5.727
5.814

6.279
9.123

10.572
12.561

13.107
13.173

15.465
21.015

Kau�rau im Groß- und Außenhandel
Fachverkäuferin im Lebensmittelhandwerk
Hotelfachfrau
Friseurin
Industriekau�rau
Zahnmedizinische Fachangestellte
Kau�rau im Einzelhandel
Verkäuferin
Medizinische Fachangestellte
Kau�rau für Büromanagement

*für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik Stand 12. Dezember 2016 Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung

Frauen

Männer
Kra�fahrzeugmechatroniker
Elektroniker
Kaufmann im Einzelhandel
Industriemechaniker
Anlagenmechaniker SHK*
Fachinformatiker
Verkäufer
Fachkra� für Lagerlogistik
Kaufmann im Groß- und Außenhandel
Kaufmann für Büromanagement

20.553
12.981

12.084
11.868

11.502
11.145

10.677
9.117

8.736
7.644

Sie möchten langjährigen Mitarbeitern 
für die geleistete Arbeit und ihren Bei-
trag zum Erfolg Ihres Unternehmens 
danken? Ein Dienstjubiläum ist ein guter 
Anlass, deren Engagement mit einer Eh-
renurkunde zu würdigen. Damit zeigen 
Sie auch, dass Ihre Mitarbeiter Ihnen 
wichtig sind und Sie diese schätzen. 

Die IHK Darmstadt bietet die Mög-
lichkeit, zu diesem Anlass eine Ehrenur-
kunde für langjährige Mitarbeiter zu be-
stellen. Die Urkunde ist im DIN A4-For-
mat erhältlich und wird Ihnen portofrei 

zugesandt. Der Preis pro Urkunde be-
trägt 30 Euro. Gerne nehmen wir Ihre 
Bestellung per E-Mail, schriftlich oder 
über das Bestellformular auf unserer 
Webseite entgegen. Sollten Sie die Bestel-
lung formlos einreichen, benötigen wir 
neben dem Vor- und Zunamen des Jubi-
lars auch dessen Eintrittsdatum. Bitte be-
achten Sie, dass wir eine Vorlaufzeit von 
mindestens zwei Wochen für den Druck 
und den Versand der Urkunde benöti-
gen. 

Information:
Silke Kutschal
Geschä� sbereich Zentrale Dienste 
T: 0 61 51 871 - 127
E: silke.kutschal@darmstadt.ihk.de 
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 8546

Langjährige Mitarbeiter

IHK bietet Ehrenurkunden 

Silke Kutschal
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Sie fotografi eren gerne die Region um 
Darmstadt, das Ried, die Bergstraße 
oder den Odenwald? Sie kennen ein 
schönes Ausfl ugsziel, das Sie mit ande-
ren teilen möchten? Dann ma-
chen Sie mit bei unserem 
Fotowettbewerb „Mein 
Lieblingsort in der Regi-
on“, den wir diesen 
Sommer veranstalten, 
um für die Schönheit 
Südhessens zu sensi-
bilisieren. Die besten 
Aufnahmen sollen im 
Anschluss in einer Wan-
derausstellung in der IHK 
Darmstadt, Behörden, Insti-
tutionen und Unternehmen 
einem breiten Publikum präsentiert 
werden. Zudem ist geplant, sie zum 
Standortmarketing für die Region 
Darmstadt Rhein Main Neckar in Prä-
sentationen und auf Webseiten zu ver-
wenden. 

Sie können teilnehmen, indem Sie 
Fotos, die in den Landkreisen Bergstra-
ße, Darmstadt-Dieburg und Groß-Ger-
au, dem Odenwaldkreis oder der Stadt 

Darmstadt entstanden sind, auf 
unserer Webseite hochla-

den. Die Bilder dürfen 
schwarz/weiß oder far-
big sein und jede Jah-
reszeit, Landschaften, 
Gebäude und Perso-
nen zeigen. Jeder Teil-
nehmer darf bis zu 

drei Fotos einreichen. 
Bitte erläutern Sie zu je-

dem Bild, warum es Ihren 
Lieblingsort in der Region 

zeigt. Teilnahmeschluss ist der 21. 
September 2017. Eine Jury – Mitglieder 
des IHK-Ehren- und Hauptamtes sowie 
ein professioneller Fotograf – wählt die 
Gewinner der ersten drei Plätze aus. 
Über den Publikumspreis entscheiden 
die Besucher unserer Facebook-Seite. 

Der Fachkräftemonitor 2015 der hessi-
schen IHKs zeigt: Frauen sind in MINT-
Berufen, also in Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik, unterre-
präsentiert. In der Berufsgruppe Maschi-
nenbau und Betriebstechnik etwa beträgt 
ihr Anteil 12,2 Prozent – im Bereich Me-
chatronik und Automatisierungstechnik 
nur 5,9 Prozent. Dabei stehen Frauen, 
die den MINT-Weg beschreiten, vielfälti-
ge Perspektiven offen: Karrieren im Mit-
telstand oder in Konzernen sind ebenso 
möglich, wie eine Firma zu gründen. Ge-
rade die Region Darmstadt Rhein Main 
Neckar bietet mit ihrer hohen Dichte an 
Unternehmen in den Branchen IT, Auto-
matisierung, Chemie, Pharma oder 
Kunststoff viele Chancen – und hat einen 
hohen Bedarf an Fachkräften. 

Wie können Karrierewege für Frauen 
im MINT-Bereich aussehen? Hierüber 
möchte Brigitte Zypries, Bundesministe-

rin für Wirtschaft und Energie, am 3. Au-
gust bei der Veranstaltung MINT – Karri-
erechance für Frauen diskutieren. Über 
ihre Erfahrungen berichtet unter ande-
rem Dr. Heike Schöpper, Head of Global 
Patient Safety-Pharmacovigilance bei der 
Darmstädter Merck KGaA. Die studierte 
Medizinerin war in verschiedenen Phar-
ma-Unternehmen tätig, bevor sie 2013 
zu Merck kam. Auf dem Podium wird 
auch Heike Ziegler sitzen. Sie ist Ge-
schäftsführerin der Basyskom GmbH, 
einem Entwicklungs- und Beratungs-
dienstleister für Embedded Systems mit 
25 Mitarbeitern. Sie hat Elektrotechnik 
an der TU Darmstadt studiert und war in 
der Forschung aktiv, bevor sie ein Unter-
nehmen gegründet hat, das später in ein 
anderes aufging. Über Existenzgründung 
wird auch Dr.-Ing. Christina Uth spre-
chen. Im Anschluss an ihr Chemiestudi-
um hat sie vergangenes Jahr mit drei 

Männern das Start-up Sulfotools auf den 
Markt gebracht. Dass berufl icher Erfolg 
auch ohne Studium möglich ist, zeigt Ni-
cole Ruppel, die sich nach ihrem Abitur 
für eine Ausbildung zur Mechatronikerin 
entschieden hat. Heute führt sie das Fa-
milienunternehmen Adam Ruppel As-
bach GmbH, das Messwerkzeuge und 
Präzisionsteile fertigt.

Die Veranstaltung richtet sich unter 
anderem an erfolgreiche Unternehme-
rinnen und Managerinnen, die ihre Er-
fahrungen in die Diskussion einbringen 
möchten. Auch Führungskräfte, die sich 
für die Fachkräfte von morgen interessie-
ren, sind herzlich willkommen. 

MINT – Karrierechancen für Frauen
Diskussionsrunde mit Bundeswirtscha� s-
ministerin Brigitte Zypries
Datum: 3. August 2017
Uhrzeit: 17 – 19 Uhr
Ort: IHK Darmstadt
Anmeldung: kostenfrei unter 
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11599646

Veranstaltung

MINT – Karrierechance für Frauen!

Lebenswerte Region

IHK veranstaltet Fotowettbewerb
1. Preis: Gutschein für eine Fotoausrüstung 
in Höhe von 1.000 Euro
2. Preis: Gutschein für einen Odenwald-
Rund� ug für zwei Personen
3. Preis: Dreistündiger persönlicher Foto-
kurs in Darmstadt für ein bis zwei Personen
Publikumspreis: Gutschein über eine ge-
führte „Wein- und Stein-Wanderung“ mit 
Weinprobe für bis zu 15 Personen

Für alle Fotos, die für das Standortmarke-
ting genutzt werden, erhalten die Teilneh-
mer eine Aufwandsentschädigung von 50 
Euro. Der Fotowettbewerb ist Teil des von 
den IHK-Ausschüssen für Handel, Standort-
marketing und Tourismus gemeinsam ver-
folgten Projekts „Lebenswerte Region“. 

Information: 
Gül Altinay
Geschä� sbereich Standortpolitik
T: 0 61 51 871 - 222
E: altinay@darmstadt.ihk.de

Informationen, Teilnahmebedingungen und 
die Möglichkeit, Ihre Bilder hochzuladen 
 ̄nden Sie unter 
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 3675340
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Bundestagswahl

Unternehmen  
tre�en auf Politik

Im Vorfeld der Bundestagswahl hat der 
DIHK insgesamt sechs Lounges zu 
den Schwerpunkten Steuern, Standort-
politik, internationale wirtschaftliche 
Zusammenarbeit, Energie, Digitalisie-
rung sowie Bildung organisiert. Politi-
kerinnen und Politiker, die für die 
Wahlprogramme zuständig sind, erläu-
tern die Schwerpunkte ihrer Agenda 
und stellen sich den Fragen der Unter-
nehmerinnen und Unternehmer. Der 

DIHK bietet so den Unternehmen eine 
Plattform, um mit den Entscheidungs-
trägern zu diskutieren und ihre Forde-
rungen einzubringen. Filme zu den 
ersten Lounges finden Sie ebenso auf 
unserer Webseite wie Livestreams der 
noch ausstehenden Lounges. Die 
Lounges laufen noch bis zum 28. Juni 
2017. Zum Abschluss der Reihe plant 
der DIHK im Herbst eine Lounge 
unter Beteiligung der neuen Bundesre-
gierung und der Opposition des kom-
menden Bundestags. 
↘ kambeck.rainer@dihk.de 

„Erfolgsfaktor Familie“

Unternehmensnetzwerk 
feiert zehnjähriges  
Bestehen
„In den letzten Jahren sind wir auf 
dem Weg zu einer familienbewussten 
Personalpolitik sehr weit gekommen“, 
sagt der Präsident des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammertags, Eric 
Schweitzer. Gemeinsam mit dem 
Staatssekretär des Bundesfamilienmi-
nisteriums Ralf Kleindiek zog er eine 
positive Bilanz nach zehn Jahren Un-
ternehmensnetzwerk und warf auch 
einen Blick in die Zukunft: „Das Netz-

werk gibt seinen Mitgliedern eine 
Stimme und die Möglichkeit, Erfah-
rungen auszutauschen. Damit liefert 
es Blaupausen vor allem für kleine und 
mittlere Unternehmen,“ so Schweitzer. 
„Wir werden diesen Weg in den kom-
menden Jahren konsequent weiterge-
hen.“ Wie dieser Weg aussehen kann, 
das konnten die Gäste in vier Zukunfts-
laboren ausloten. Ging es vor Jahren 
noch fast ausschließlich um betriebli-
che Kinderbetreuung, so stehen heute 
Digitalisierung, Technikentwicklung 
und Familienkompetenzen im Fokus 
der Vereinbarkeit. Die Klammer dafür 
bildet eine familienbewusste Unter-
nehmenskultur. Sie als strategische 
Ausrichtung für Fachkräftesicherung 
zu sehen – dazu gab es viele Anregun-
gen. 
↘ frohnert.kirsten@dihk.de

Zollrecht 

DIHK verhindert  
Bürokratieauµau

Um unnötige Bürokratie für Unter-
nehmen zu vermeiden, hat der DIHK 
bei der Überarbeitung des Zollverwal-
tungsgesetzes erfolgreich darauf hin-
gewirkt, dass an den Nachweis der 
Rechtmäßigkeit des Transports ver-
brauchssteuerpflichtiger Waren keine 
zu hohen bürokratischen Anforderun-
gen gestellt werden. In der Gesetzesbe-
gründung heißt es nun explizit, dass 
die Angabe der zollrechtlichen EORI-
Nummer und der Verbrauchssteuer-
nummer ausreichend sein können, um 
nachzuweisen, dass eine Ware recht-
mäßig transportiert wird. Diese Rege-
lung entlastet besonders kleinere Un-
ternehmen. Die ursprüngliche Idee 
des Gesetzgebers, ähnlich wie bei der 
Umsatzsteuerbefreiung auch bei ver-
brauchssteuerpflichtigen Waren die 
Vorlage einer Art Gelangensbestäti-
gung durch die Transportunterneh-
men zu fordern, ist damit vom Tisch. 
Die Bundesregierung will mit der Neu-
fassung des Gesetzes unter anderem 
Schmuggel und illegalem Handel mit 
verbrauchssteuerpflichtigen Waren 
entgegenwirken. 
↘ hundhausen.moritz@dihk.de

Preisverleihung 

DIHK beim Nationalen 
Integrationspreis der  
Bundeskanzlerin 
An der ersten Verleihung des Nationa-
len Integrationspreises am 17. Mai 
2017 nahm auch der stellvertretende 
DIHK-Hauptgeschäftsführer Achim 
Dercks teil. Gewürdigt wurden Akteure, 
die sich in besonderer Weise beim 
Thema Integration verdient gemacht 
haben. Der DIHK gehört dabei zu den 
33 vorschlagsberechtigen Institutio-
nen. Im Rahmen der Verleihung be-
dankte sich Bundeskanzlerin Angela 
Merkel bei Bürgern und Organisatio-
nen für ihr großes Engagement. Die 
Preisverleihung wird in Zukunft jähr-
lich stattfinden.
↘ noebel.christian@dihk.de 
 

Informationsplattform

EU-Vorschlag grei�  
DIHK-Anregungen auf

Die EU-Kommission möchte ein „zen-
trales digitales Zugangstor“ schaffen 
und greift dabei auf Anregungen des 
DIHK zurück. Die neue Informations-
plattform soll europäische und mitglied-
staatliche Webseiten zur grenzüber-
schreitenden Tätigkeit von Unterneh- 
men stärken und einige Verwaltungs-
verfahren online zur Verfügung stellen. 
Der DIHK hatte dazu im Februar 2017 
in einer Stellungnahme Vorschläge 
formuliert, die in dem Verordnungs-
vorschlag nun aufgegriffen wurden. So 
will die Kommission Qualitätssiche-
rungsmaßnahmen einführen, um ver-
lässliche, hochwertige und vollständige 
Informationen anbieten zu können. 
Außerdem möchte die Kommission 
die Plattform und die mitgliedstaatli-
chen Webseiten in mehreren Sprachen 
anbieten und sie mit realen Informati-
onsstellen verknüpfen. 
↘ wurster.bettina@dihk.de

DIHK

Neues aus 
Berlin und Brüssel
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— „Die digitale Revolution geht weit über Industrie und 
Wirtschaft hinaus, sie betrifft unsere gesamte Gesell-
schaft. Wie bei allen großen Veränderungen haben wir 
Chancen und Hoffnungen auf der einen Seite und Risi-
ken und Ängste auf der anderen. Um diese Herausforde-
rungen zu meistern, brauchen wir einen engen Aus-
tausch zwischen Politik, Wirtschaft und Wissenschaft. 
Veranstaltungen wie die KonM 4.0 leisten dazu einen 
unverzichtbaren Beitrag“, sagte Volker Bouffier zum Auf-
takt. Der Hessische Ministerpräsident eröffnete gemein-
sam mit Bundesministerin Brigitte Zypries die KonM 
4.0, die unter der Schirmherrschaft des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Energie sowie des Hessischen 
Ministeriums für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Lan-
desentwicklung steht.

Sicherheit ist das Rückgrat  
des digitalen Wandels
Jeder Schritt zu mehr Digitalisierung erfordert zugleich 
auch mehr Netzsicherheit. „IT-Sicherheit ist ein wichti-
ger Aspekt für die erfolgreiche digitale Transformation“, 
betonte Dr. Rainer Waldschmidt, Geschäftsführer der 
Hessen Trade & Invest GmbH, der Wirtschaftsentwick-

Mehrwert durch  
Digitalisierung 
Anfang Juni trafen sich Vertreter aus Politik, Wirt-
scha� und Wissenscha� auf der Konferenz Mittelstand 
4.0 – KonM 4.0 im Wissenscha�s- und Kongresszent-
rum Darmstadtium, um über Herausforderungen  
und Chancen des digitalen Wandels für den Mittel-
stand zu diskutieren.
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Vertreter aus Politik und Wirtscha� beto-
nen die Bedeutung des digitalen Wandels 
für die Wirtscha� bei der KonM 4.0. 
von links: Jochen Partsch, Oberbürger-
meister der Stadt Darmstadt, Volker Bouf-
¯er, Hessischer Ministerpräsident, Brigitte 
Zypries, Bundesministerin für Wirtscha� 
und Energie, Prof. Dr. Kristina Sinemus, 
IHK-Präsidentin, und Goodarz Mahbobi, 
Vorstand IT for Work e. V. 
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lungsgesellschaft des Landes und Hauptsponsor der 
KonM 4.0. Der Wissenschaftsstadt Darmstadt kommt 
hierbei als Digital Hub eine Schlüsselrolle zu: Sie ist 
eines von zwölf deutschen Digital-Zentren und für Cyber 
Security verantwortlich. 

IHK-Präsidentin Prof. Dr. Kristina Sinemus sieht 
darin riesiges Potenzial. „Wir haben heute schon 50 Re-
chenzentren und weit mehr als 450 Forscher, die im Be-
reich der Cybersicherheit arbeiten – das sind Spitzenwer-
te in Europa. Bis 2050 kann die Region Rhein-Main-Ne-
ckar ein zusätzliches Wirtschaftswachstum von elf 
Prozent durch die Digitalisierung erreichen. Damit wir 
das hinbekommen, müssen aber auch alle mittelständi-
schen Unternehmen die Chancen und Möglichkeiten 
der digitalen Zukunft erkennen.“

Digitalisierung 
als Wettbewerbsfaktor 
Dieses Ziel stand auch im Fokus der KonM 4.0. „Unser 
Mittelstand muss die Chancen der Digitalisierung für 
sich erkennen, nutzen und den Schritt in das digitale 
Zeitalter mitgehen“, sagte Zypries. Wie kann dieser Weg 
aussehen? In Fachforen zeigten Unternehmen verschie-
dener Größen und Branchen ihre Erfolgsmodelle und 
gaben Impulse, wie sich die Potenziale des digitalen 
Wandels nutzen lassen. Eine Live-Demonstration zur ad-
ditiven Fertigung veranschaulichte zudem, wie Digitali-
sierung in der Praxis aussieht. Neue Impulse brachte der 
Start-up-Pitch mit innovativen Geschäftsmodellen. 
„Warum es sich lohnt, digitale Technologien einzuset-
zen, verdeutlichten vertiefende Workshops. Hier lernten 
die Teilnehmer, wie sie Mitarbeiter in digitale Prozesse 
einbinden, wie neue Geschäftsmodelle methodisch ent-
wickelt werden und mit welchen Maßnahmen sich IT-
Infrastrukturen sichern lassen“, erklärte Goodarz Mah-
bobi, Vorstand IT for Work e. V., das Innovations-Cluster 
war Veranstalter der KonM 4.0. Er mahnte zugleich, wer 
auf der Welle der Digitalisierung nicht mitschwimme, 
laufe Gefahr, über kurz oder lang nicht mehr am Markt 
bestehen zu können. —

IHK-Strategie 2014 – 2019

Unternehmen
unterstützen  
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— Die Orte tragen hier den Zusatz „Er-
holungsort“. Obstbäume wachsen auf 
steil geneigten Hängen, blassbrauner 
Sauerampfer weht am Straßenrand. Auf 
dem neuen Firmengelände des High-
tech-Unternehmens Adtance in Wald-
Michelbach stehen noch zwei Bagger, 
gegenüber ragen die weißen Gebäude 
des ehemaligen Haushalts-
warenherstellers Coronet 
auf. Nils und Sven Arnold 
gründeten Adtance im März 
2015 „ganz klassisch zu 
Hause“. Inzwischen zählt 
ihre Firma zu der Handvoll 
Unternehmen, die weltweit 
via Datenbrille die Reparatur 
von Industriemaschinen er-
möglichen. Ganz im Sinne der 
Wirtschaftsinitiative Perform 
Zukunftsregion FrankfurtRhein-
Main, die clevere Gründer in der 
Metropolregion halten und die 
Digitalisierung des Mittelstandes 
vorantreiben will. Die 24 und 29 
Jahre alten Brüder studierten in 
Mannheim und Darmstadt und 
setzten ihre Erfahrung in den Fel-
dern IT und Maschinenbau erfolg-
reich um: „Wir sind schnell ge-
wachsen, haben neben dem Firmensitz 
in Wald-Michelbach Büros in München 
und Essen eröffnet, weil wir dort anfangs 
die Software- und Mobile-Entwickler  
fanden, die wir brauchten.“

Hightech-Entwicklung  
im Odenwald
Jetzt will Adtance selbst ausbilden. Ein 
Dualer Student, der an der DHBW 
(Duale Hochschule Baden-Württemberg)  
Mannheim angewandte Informatik stu-
dieren wird, ist schon gewonnen, bei 
einem Hackathon entscheidet sich, wer 

als Teil des Entwicklerteams ausgebildet 
wird. Die Firmengründer sind fest im 
Odenwald verwurzelt: „Wir kommen von 
hier, und hier, in der Mitte zwischen 
Darmstadt und Heidelberg, ziehen wir 
auch den Entwicklungsstandort 
hoch.“ Geplant 

ist, dass Mitarbeiter 
aus München und Essen in den Oden-
wald wechseln, nicht umgekehrt. Die 
Metropolregion FrankfurtRheinMain ist 
für Nils und Sven Arnold „mit ihren  
vielen Hidden Champions sehr attraktiv. 
Wir finden hier Kunden und Unistand-
orte für Fachkräfte, zahlen extrem güns-
tige Mieten und haben eine gute Glas-
faserkabelverbindung“.

Am neuen Firmensitz können Kun-
den ihre Maschinen in die Halle fahren 
lassen, so wie den Roboterarm eines gro-
ßen Automobilherstellers. Auf der eigens 
angefertigten Datenbrille werden für die 
Mitarbeiter die Sicherheitszonen des 
nach rechts und links ausschwenkenden 

Roboterarms visualisiert, wenn sie sich 
in einem bestimmten Abstand nähern, 
verlangsamt sich die Maschine automa-
tisch. Die Tüfteleien stammen vom tech-
nischen Leiter Sven Arnold: „Von der 
Platine bis zur Maschine kann er alles 
selbst bauen.“

Nils Arnold legt eine Datenbrille auf 
den Tisch. Vuzix stellt sie nach den An-
forderungen der Wald-Michelbacher her, 
„wir sind weltweit der größte Abneh-
mer“. Bequem lässt sich das etwa 350 
Gramm schwere Monokular über die ei-
genen Brillengläser ziehen, vor dem 
rechten Auge sitzt ein Bildschirm, unge-
fähr halb so groß wie eine Streichholz-
schachtel. „In einem Motorenwerk in 
Indien tragen die Mitarbeiter die Daten-
brillen permanent, sie bekommen darü-

ber ihre nächsten Arbeitsschritte 
angezeigt.“ Für die Kundenanforde-
rungen programmiert Adtance je-
weils eine webbasierte Plattform. 
Hauptgeschäftsfeld sind Fern-
wartungen. Maschinenbauer aus 
Südhessen analysieren so bei-
spielsweise die Daten einer nicht 
mehr laufenden Produktions-
maschine, die ihnen ihr Kunde 
aus Shanghai oder Hamburg 
per Smart Glass überspielt. 147 
Sprachversionen sorgen für 
Verständigung. Ist der Fehler 
diagnostiziert, können die Er-
satzteile bestellt werden. Erst 
wenn sie vor Ort sind, setzt 
sich der Monteur in den Flie-
ger und baut sie ein. Eine 
erhebliche Einsparung von 
Zeit und Kosten und damit 
ein Wettbewerbsvorteil für 

kleine und mittlere Unternehmen, die 
diesen Service anbieten können. 

Datenbrillen werden  
das neue Smartphone
Da es immer um sensible Daten geht, ar-
beiten Adtance und seine 26 Mitarbeiter 
mit Servern in Deutschland und mit ei-
gener Hardware, die Prozesse laufen 
hochverschlüsselt ab. „Der Markt wächst 
sehr, sehr stark“, sagt Arnold. Der Ein-
satz von Smart Glasses reicht vom via 
Datenbrille übertragenen Rundgang 
eines Maklers durch eine Immobilie bis 
zu Augmented Reality. „Datenbrillen 
werden das neue Smartphone werden, 
sie werden schicker und leichter, in zehn, Ill

us
tr

at
io

ne
n:

 S
te

�e
n 

Be
rg

em
an

n

Gemeinsam für eine 
starke Metropolregion 
Die Wirtscha�sinitiative Perform fördert mit konkreten Projekten  
in Sachen Digitalisierung und Verkehr das Zusammenwachsen  
der Metropolregion FrankfurtRheinMain.
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15 Jahren sind sie von Sonnenbrillen 
nicht mehr zu unterscheiden.“ 

„Die Digitalisierung und räumliche 
Entwicklung ist eines der vier Felder, die 
Perform identifizierte, um die Metropol-
region zukunftssicher zu machen“, sagt 
Almut Weber, Projektmanagerin von 
Perform. Von den 230 Milliarden Euro, 
die in der Metropolregion zwischen Gie-
ßen und Lorsch, Schlüchtern und Mainz 
im Jahr erwirtschaftet werden, stam-
men 30 Milliarden aus der IT-Branche. 
„Wir wollen die Innovation fördern und 
neue Märkte erschließen, gerade für 
kleine und mittlere Unternehmen“, sagt 
Weber. Der digitale Wandel könne auch 
der räumlichen Weiterentwicklung von 
Quartieren dienen und Wohnen und 
Arbeiten an einem Ort ermöglichen, 
weil etwa geräusch- und emissionsarm 
mit dem 3-D-Drucker produziert wird. 

Wie eine zukunftsfähige Mobilität 
in FrankfurtRheinMain aussehen 
könnte, war ein weiterer Themen-
schwerpunkt im ersten Jahr der 
Wirtschaftsinitiative Perform. Im 
Stau standen viele, die am 11. 
Mai zum Tag der Metropolregion 
in die IHK Frankfurt gekommen 
waren. Frank Matiaske zum Bei-
spiel, der Landrat des Oden-
waldkreises, legte die 70 Kilo-
meter von Erbach zum Frank-
furter Börsenplatz in einer 
Stunde und 45 Minuten zu-
rück. Mit der Bahn hätte er für 
die einfache Fahrt 27 Euro be-
zahlt – „keine wirkliche Alter-
native“. 40 Minuten im Stau 
verbrachte auch Claus Schick, 
Landrat des Landkreises 
Mainz-Bingen. Zu den Ver-
kehrsverhältnissen rings um 
die Schiersteiner Brücke fällt ihm nur 
das Wort „unerträglich“ ein. 

„Raus aus dem Stau“ hieß denn 
auch ein Ideenwettbewerb, den Perform 
gemeinsam mit den Landesstraßenbau-
organisationen in Hessen, Bayern und 
Rheinland-Pfalz ausgelobt hatte. Ihr 
Ziel: die Erfahrungen von Pendlern für 
rasch umsetzbare Entlastungen zu akti-
vieren. Staatssekretär Mathias Samson 
vom Hessischen Verkehrsministerium 
würdigte die Initiative: „Es ist gut, dieje-
nigen zu befragen, die jeden Tag darun-
ter leiden, wenn sie die Mobilität nicht 
erhalten, die sie brauchen.“ So wie der 
Aschaffenburger Thomas Freudenber-

ger, der ein Störfallmanagement mit 
strategisch platzierten Abschleppdiens-
ten rings um die Autobahnen in der Me-
tropolregion vorschlägt und damit den 
ersten Preis im Ideenwettbewerb holte. 
Um die „ziemlich katastrophale Situati-
on“ auf seinem Arbeitsweg von Drei-
eich-Offenthal nach Rüsselsheim zu 
entschärfen, entwickelte Alexandros 
Fragonilakis die Idee, auf der B 486 zwi-
schen Offenthal und Langen Richtung 
Mörfelden den geradeaus fahrenden 
Verkehr und die von der Südlichen 
Ringstraße einbiegenden Kfz baulich 
zu trennen. Er erhielt dafür den zweiten 
Preis. Aus mehr als 200 Verbesserungs-
vorschlägen hatte eine Fachjury die zehn 
besten ausgewählt, die nun umgesetzt 
werden sollen: „Schon mit wenig Auf-
wand lassen sich manche lokalen Eng-
pässe beheben, für solche Vorschläge 
sind wir sehr dankbar“, sagte Staatsse-

kretär Samson. 

Außer den konkreten Ideen zur 
Stau-Vermeidung steuert die Wirt-
schaftsinitiative Perform verkehrspoli-
tische Positionen für eine zukunftsfähi-
ge Mobilität in FrankfurtRheinMain 
bei: So fordert sie einen Masterplan Mo-
bilität für die Metropolregion mit einer 
länderübergreifenden Planungsebene: 
„Die Autobahn hört auch nicht an den 
Ländergrenzen zu Bayern, Rheinland-
Pfalz oder Baden-Württemberg auf“, 
erklärt Daniel Kaeding, Verkehrsexperte 
der IHK Darmstadt und Mitglied in der 
Perform-Arbeitsgruppe Mobilität. In 
der dichtbesiedelten Metropolregion 

Interview

Der Spirit zu interagieren
IHK-Präsidentin Prof. Dr. Kristina Sinemus 
gibt Einblick in aktuelle und zukün�ige  
Perform-Projekte. 

IHK-Report: Frau Prof. Dr. Sinemus, Perform 
ist ein Jahr alt, wie ist der Stand? 
Prof. Dr. Kristina Sinemus: Wir sind auf 
einem guten Weg, das Selbstverständnis als 
Metropolregion zu entwickeln. Von unseren 
50 konkreten Projektideen sind die ersten 
zehn bereits gestartet. Die Digitalisierung 
des Mittelstandes voranzutreiben und ein 
Ökosystem für Gründer zu scha�en, sind 
Schwerpunkte von Perform. Dazu passt 
auch, dass Darmstadt seit Ende April Digital 
Hub für Cyber Security ist und damit Frank-
furt als Digital Hub für FinTech unterstützt. 
All das dient dazu, die Metropolregion zu 
einem zukun�ssicheren Standort zu ent- 
wickeln. 

IHK: Welche Projekte werden 
im Bezirk der IHK Darmstadt 
realisiert?
Sinemus: In Darmstadt ist  
ein Technologie- und Gründer- 
zentrum in Planung, eine  
Heimat für praxisorientierte 
Gründer mit 5.000 Quadratme-
tern Fläche. Beispiele für die  
Digitalisierung des Mittelstandes 
in der Region sind die Metzgerei 
„Fleischeslust“ in Bensheim mit 
ihrem Marketing über Social- 
Media-Kanäle und Adtance, eine 
Gründung von zwei Brüdern aus 
Wald-Michelbach, die mit Smart 
Glasses einen weltweiten Service 
zur Reparatur von Maschinen  
anbieten. Genau das wollen wir,  
innovative Er¡nder in der Region 
halten. 

IHK: Was geben Sie Perform für die Zukun� 
mit auf den Weg? 
Sinemus: In den vier Arbeitsgruppen von 
Perform hat sich ein Spirit entwickelt, ge-
meinsam für die Metropolregion zu inter-
agieren. Nun geht es darum, diesen nach 
außen zu tragen und weitere Partner für 
die Umsetzung von regionalen Projekten zu 
gewinnen. Politik muss dafür den Rahmen 
scha�en. 
 — Interview: ssl

→
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dauert es sehr lange, neue Ver-
kehrswege zu bauen. Zwar sind im  
Bundesverkehrswegeplan 2030 Gelder 
bereitgestellt, von denen die Region pro-
fitiert, „aber es mangelt an Planungska-
pazitäten“. Die Wirtschaftskammern 
fordern nicht nur, die Planungskapazi-
täten zu erhöhen, sondern auch ein Be-
schleunigungsgesetz zum Infrastruk-
turausbau der Metropolregion, das nur 
noch eine gerichtliche Instanz bei Kla-
gen gegen ein Verkehrsprojekt vorsieht.

Für den IHK-Bezirk Darmstadt 
Rhein Main Neckar sei der Ausbau der 
ICE-Strecke nach Mannheim und paral-
lel der dreistreifige Ausbau der A 67 vor-
dringlich. Auch breite, möglichst kreu-
zungsfreie Rad-Schnell-Wege gehören 
zum Forderungspaket von Perform. 

Perform fordert auch den Aufbau 
eines regionalen Betrieblichen Mobili-
tätsmanagements. Die IHK Darmstadt 
hatte schon 2010 mit Partnerinstituti-
onen das Netzwerk Betriebliches Mobili-
tätsmanagement Südhessen gegründet, 

Ende 2016 ist die IHK Frankfurt beige-
treten, und Gespräche mit weiteren 
Kammern und Landkreisen laufen: 
„Wir haben bereits rund 60 Unterneh-
men und Behörden beraten, damit ihre 
Mitarbeiter das optimale Verkehrsmittel 
wählen können“, sagt Kaeding.

Alnatura ist eines der von der IHK 
Darmstadt zertifizierten Unternehmen. 
Zu ihrem Arbeitsplatz bei Alnatura im 
ländlichen Bickenbach an der Bergstra-
ße ist Christiane Meyer mit dem Auto 

gekommen. Die Assistentin des Pro-
jektleiters für den Bau der neuen Zent-
rale „Alnatura Arbeitswelt“ zeichnet für 
das Betriebliche Mobilitätsmanagement 
verantwortlich. Anlass für das erfolg-
reich zertifizierte Audit der IHK Darm-
stadt war der für 2018 geplante Umzug 
der Firmenzentrale auf das Gelände der 
ehemaligen Kelley-Baracks im Südwes-
ten Darmstadts. Dieses ist sehr viel bes-
ser an den öffentlichen Nahverkehr an-
gebunden als das ländliche Bickenbach. 
Seit 2014 läuft der Prozess des Betrieb-
lichen Mobilitätsmanagements, „zu-
nächst haben wir Workshops bei Süd-
hessen effizient mobil durchlaufen, die 
sehr hilfreich waren“, sagt Meyer. 

Eine neue Plattform  
für Fahrgemeinscha�en
Für das Betriebliche Mobilitätsmanage-
ment ließ Alnatura eine genaue Analyse 
der Wohnstandorte aller 500 Mitarbeiter 
vornehmen sowie eine Wegeketten-

Analyse. „Viele unserer Mitarbei-
ter stammen aus Frankfurt, 
Mainz, Wiesbaden oder Mann-
heim mit guten S-Bahnverbin-
dungen.“ Doch einige kommen 
auch aus dem Odenwald, „der 
Weg mit dem Fahrrad ist zu weit 
und sie sind sehr schlecht an 
den öffentlichen Nahverkehr an-
gebunden, daher bauen wir auch 
Parkplätze“. Für rund die Hälfte 
der 500 Mitarbeiter ist es zumut-
bar, mit dem Rad oder öffent- 
lichen Verkehrsmitteln zur Ar-
beit zu fahren: Der Darmstädter 
Hauptbahnhof liegt 2,5 Kilometer 
Luftlinie vom neuen Standort ent-
fernt, der Südbahnhof ist zu Fuß 
in einer Viertelstunde erreichbar, 
direkt am Firmengelände wird 
eine Bushaltestelle eingerichtet. 
„Extrem hilfreich“, sagt Meyer, 

„wäre eine Fahrradbrücke vom Europa-
viertel über die Rheinstraße.“ Eine bis 
zu zehn Kilometer lange Anreise mit 
dem Fahrrad hält sie für realistisch. Mit 
dem öffentlichen Nahverkehr sollten 
Mitarbeiter nicht mehr als doppelt so 
lange brauchen wie mit dem Auto und 
auch nur einmal umsteigen müssen. 

Drei bis vier Monate vor dem 
Umzug erhalten alle Beschäftigten eine 
persönliche Reiseplanung zum neuen 
Firmensitz inklusive einer genauen 

Neu

Eine Plattform für Ihre Ideen
Die neue interaktive Plattform von Perform 
Zukun�sregion FrankfurtRheinMain ist on-
line. Dort kann jeder, der ein Projekt für die 
Weiterentwicklung der Metropolregion vor-
schlagen möchte, seine Idee vorstellen und 
über bereits bestehende Projekte mitdisku-
tieren. „Wir möchten die Zukun� der Regi-
on gestalten und die Rahmenbedingung 
vor Ort weiter verbessern“, sagt Almut 
Weber, Projektmanagerin von Perform.

Wer die Plattform für seine Vorschläge  
nutzen möchte, registriert sich unter  
www.perform-frankfurtrheinmain.de  
und stellt seine Idee ein. Die in Perform  
zusammengeschlossenen Wirtscha�skam-
mern prüfen sie binnen vier Wochen auf ihr 
Zukun�spotenzial und ihre Umsetzbarkeit. 

Im nächsten Schritt wird überlegt, ob und 
in welcher Form die Idee konkret umgesetzt 
werden kann. Perform unterstützt 
das Projekt entweder direkt oder 
sucht weitere Partner für die 
Umsetzung. Je nach Komplexität 
des Vorschlages kann dies bis zu 
sechs Monate dauern.

„Spannend sind die einfachen 
Ideen“, sagt Almut Weber. Vor-
schläge könnten beispielsweise 
sein, W-Lan in S-Bahnen ein-
zuführen, in Darmstadt einen 
Nachtbus fahren zu lassen oder 
einen Runden Tisch für Unter-
nehmen zu gründen, die vor 
der Frage der Digitalisierung 
stehen und sich austauschen 
möchten. Auch aus dem Ide-
enwettbewerb „Raus aus dem 
Stau“ werden zehn Vorschlä-
ge von Pendlern umgesetzt.

„Wir möchten die Region erlebbar machen“, 
sagt Almut Weber. Gute innovative Vor-
schläge umzusetzen, funktioniert als Team-
work: Die Menschen aus der Metropol- 
region bringen sie ein, die Zukun�sinitiati-
ve Perform und ihre Partner unterstützen 
sie bei der Realisierung. 
     — ssl

↘ www.perform-frankfurtrheinmain.de
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Interview

Wirtschaft und  
Gesellschaft stärken

Prof. Dr. Mathias Müller, Präsident der IHK 
Frankfurt am Main, über die Zusammen- 
arbeit von Perform mit anderen Initiativen. 

IHK-Report: Herr Professor Dr. Mül-
ler, was unterscheidet Perform von 
anderen Initiativen für die Metro-
polregion?
Prof. Dr. Mathias Müller: Perform  
ist ein länderübergreifender Zu-
sammenschluss der Wirtschafts-
kammern. Mit Projekten in den 
Themenfeldern Mobilität und Ver-
kehr, Gründungs- und Innovati-
onsregion sowie Flächenaktivie-
rung und Digitalisierung sehen 
wir große Chancen, Verbesserun-
gen für Wirtschaft und Gesell-
schaft zu erreichen. Wir glauben, 
dass sich aus konkreten Projekten 
Strukturen für die Metropolregi-
on entwickeln werden – das ist 
ein neuer Ansatz. 

IHK: Wie kooperiert Perform mit 
anderen regionalen Akteuren?

Müller: Mit unseren Projekten für die 
Metropolregion schaffen wir Pfade, auf 
denen sich eine regionale Zusammenarbeit 
etablieren kann. Beispielhaft hierfür steht 
der Ideenwettbewerb „Raus aus dem Stau“, 
den Akteure aus drei Bundesländern  
initiierten. Aus mehr als 200 Beiträgen 
identifizierten wir konkrete Verbesserungs-
potenziale für FrankfurtRheinMain. 

IHK: Wäre es sinnvoll, die Aktivitäten für  
die Metropolregion zu bündeln? 
Müller: Viele Vertreter aus Politik und  
Wirtschaft sind von der Notwendigkeit der  
länderübergreifenden Zusammenarbeit 
überzeugt und engagieren sich bereits in 
Initiativen für die Weiterentwicklung der 
Region. Ich bin jedoch fest davon über-
zeugt, dass dies langfristig nur dann ziel-
führend ist, wenn wir diesen Initiativen 
einen strategischen Rahmen geben. Daher 
habe ich ein regionales Steuerungsgremi-
um vorgeschlagen, in dem Vertreter aus 
Politik und Wirtschaft die Ergebnisse der 
Initiativen, auch unserer Perform-Initiative, 
bündeln und in eine Strategie für Frankfurt-
RheinMain überführen. 
� — Interview: ssl

Aufstellung aller Kosten für die Weg-
strecke mit dem Pkw. Außerdem soll 
ein Mobilitäts-Aktionstag bei Alnatura 
die Mitarbeiter informieren und moti-
vieren. Jobtickets und Fahrradleasing, 
eine Call-a-bike-Station, sichere Fahr-
rad-Abstellplätze, Duschen und Umklei-
den sowie Ladesäulen für Elektrofahr-
räder und Elektroautos sind geplant. 
Wer keine Alternative zum Auto hat, 
soll auf einer webbasierten 
Plattform die Möglich-
keit finden, Fahrgemein-
schaften zu bilden. Be-
nachbarte Unternehmen 
sollen darin einbezogen 
werden. 

Auch die öffentliche 
Hand kann ihren Beitrag 
zu einer guten Mobilität 
leisten. Als positives Pilot-
projekt im ÖPNV nennt 
IHK-Experte Daniel Kae-
ding die Heag mobilo. 
Ausgewählte Haltestellen 
werden zu Mobilitätsstati-
onen. Informationstafeln 
zeigen, wo Bus und Bahn 
abfahren und wo neue An-
gebote wie Car-Sharing, La-
desäulen für Elektroautos 
und Fahrradverleihstationen 
zu finden sind. „Sinnvoll ist 
dies an Knotenpunkten in der Stadt aber 
auch in der Metropolregion. Wenn ich 
meinen Anschluss verpasse, bin ich 
doch froh, einfach auf ein anderes Ver-
kehrsmittel umsteigen zu können.“

Fachkräftemonitor  
als Frühwarnsystem
Nicht nur die Digitalisierung der Metro-
polregion Frankfurt RheinMain und 
eine zukunftsfähige Mobilität bringt 
Perform mit konkreten Projekten voran, 
auch den drohenden Fachkräftemangel 
nimmt die Wirtschaftsinitiative in den 
Blick, um gegenzusteuern. 65.000 Fach-
kräfte fehlen zurzeit, 205.000 werden es 
2030 sein, sagte Kirsten Schoder-Stein-
müller, Vizepräsidentin der IHK Offen-
bach während der Vorstellung des Per-
form-Projektes Fachkräftemonitor beim 
Tag der Metropolregion. Die Bereitstel-
lung von Daten und Entwicklungen im 
Netz für akademisch und beruflich Qua-
lifizierte über Ländergrenzen hinweg 
wertet sie als „Frühwarnsystem“ und 

wichtige Informationsbasis für Unter-
nehmen und Politik. Auch junge Men-
schen, die sich über Berufsaussichten 
in der Region informieren möchten, 
werden hier fündig. Unter akadem-
ischen Berufen werden laut Fachkräfte-
monitor vor allem Wirtschaftswissen-
schaftler gebraucht. Um der Herausfor-
derung Fachkräftemangel zu begegnen, 
so Schoder-Steinmüller, 

„müssen wir Leben und 
Arbeiten in der Metropolregion attraktiv 
gestalten, damit Fachkräfte hierherzie-
hen.“ Genau das ist das Ziel der Wirt-
schaftsinitiative Perform sagt Projekt-
managerin Almut Weber: „Wir möch-
ten die Menschen in der Metropolregion 
mitnehmen und ihnen zeigen, dass sie 
mit Projektvorschlägen etwas verändern 
können, um die Region insgesamt für 
alle lebenswerter zu machen.“ — ssl

Information:
Almut Weber
Projektmanagerin Perform 
Zukunftsregion FrankfurtRheinMain
c/o IHK Darmstadt
T: 0 61 51 871 - 178
E: almut.weber@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 22683
↘ www.perform-frankfurtrheinmain.de/
↘ �www.perform-frankfurtrheinmain.de/

mobilitaet 
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In ihrem 
Kino wird 
getanzt
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ren, in den wohlverdienten Ruhestand 
zurückzogen, ging sie in sich. Schnell 
war klar: „Unser Kino aufgeben? Nie-
mals!“

Doch mit der Entscheidung gingen 
notwendige Veränderungen einher – 
schließlich muss sich ein kleines Kino 
wie das Lichtspielhaus dauerhaft von den 
großen Multiplexhäusern in der Umge-
bung abheben. „Unser großes Plus sind 
die familiäre Atmosphäre und unser Ser-
vice“, ist Anja Wenz sicher. Dass Besu-
cher an einer unpersönlichen Theke 
Schlange stehen, um ihre Snacks und 
Getränke zu holen, „das gibt’s bei uns 
nicht“. Im Lichtspielhaus bedient das 
Personal die Gäste am Platz. Auch die 
Auswahl geht weit über Popcorn und 
Cola hinaus. Allein die Weinkarte hat es 
in sich. „Wir bieten zum Beispiel Fairtra-
de-Weine aus Südafrika an.“ Und Spei-
sen kommen nicht auf Plastiktellern, 
sondern auf richtigem Geschirr. Das Pu-
blikum dankt’s.

Vielfältige Angebote  
für breites Publikum
Doch mit gutem Service allein lockt man 
heute keine Gäste mehr ins Kino, das in 
Groß-Gerau aus zwei Sälen besteht: der 
kleinen Cinebar und dem Lichtspielhaus. 
„Den kleinen Saal haben wir multifunkti-
onal umgebaut“, erklärt Wenz. Hinten 
befindet sich nun eine Theke. Dadurch 
hat sich die Zahl der Sitzplätze in der Ci-
nebar halbiert: 45 Gäste finden dort Platz, 
die maximal zu sechst an neun kleinen 
Tischchen sitzen. Die gemütliche Ein-
richtung lädt auch nach dem Film zum 
Verweilen ein. „Auf der Fläche vor der 
Leinwand lassen sich Tische und Stühle 
zudem entfernen“, so Wenz, „falls Gäste 
bei einer Veranstaltung etwas vorführen 
wollen.“ In ihrem Kino darf getanzt wer-
den – das geschieht regelmäßig, weil sie 
den Saal auch für private Familienfeiern 
oder an Vereine vermietet. Die Gäste 
können zudem die Leinwand nutzen, um 
dort eine Kinovorführung zu sehen oder 
private Aufnahmen und Bilder zu zeigen. 
„Auch Powerpoint-Präsentationen und 
Vorträge sind möglich“, so Wenz. Das 
wiederum wird von Firmen gern genutzt.

Ein weiteres Standbein sind Matine-
en am Wochenende – Frühstück und 
Film. An diesen Tagen steht Anja Wenz 
schon früh morgens in der Küche, um 
ein Büfett vorzubereiten, das die Gäste 

vor dem Film genießen können. Das 
Konzept trägt: „Die Plätze sind Wochen 
vorher ausgebucht.“ Auch über die Film-
auswahl versucht Anja Wenz, ein mög-
lichst breites Publikum zu erreichen. 
Kinderfilme sprechen Familien an, ge-
nauso finden anspruchsvolle Arthouse-
Filme ihr Klientel. Blockbuster mit or-
dentlich „Wumms“ locken dagegen auch 
junge Erwachsene. Damit Bild und Ton 
richtig zur Geltung kommen, hat Anja 
Wenz vor einigen Jahren pro Saal 100.000 
Euro investiert. „Wir haben komplett  
digitalisiert.“ Der alte Projektor, der bis 
2011 im Einsatz war, ziert heute den grö-
ßeren Saal – eine Reminiszenz an ana-
loge Zeiten.

Viele kleine Kinos konnten die Digi-
talisierung nicht stemmen und haben 
aufgegeben. Für Anja Wenz hat sich  
das Risiko ausgezahlt. „Wir sind inzwi-
schen das letzte privat geführte Kino im 
Kreis Groß-Gerau.“ Ein bisschen Stolz 
schwingt in ihrer Stimme mit, und das 
zu Recht. Denn der Charme der 70er-
Jahre blieb trotz aller Modernisierungen 
erhalten. Schummeriges Licht aus klei-
nen Stofflämpchen, große, bequeme 
Polstersessel und stoffbehangene beige-
braune Wände: Im Lichtspielhaus kann 
man für einige Stunden die Hektik des 
modernen Alltags vergessen. — svd

Die IHK kommt zu Ihnen
Die IHK Darmstadt bietet ihren Mitgliedsun-
ternehmen individuelle Firmenbesuche an, 
bei denen sie mehr über das Leistungsspekt-
rum der IHK erfahren können. Beim Besuch 
des Lichtspielhauses Groß-Gerau hat Uwe 
Zahlten über arbeitsrechtliche Fragen bei 
der Beschä�igung von Teilzeitkrä�en und 
Aushilfen informiert und stellte 
die IHK-Beratungsangebote 
zum Thema Standortent-
wicklung vor. Interes-
senten können sich 
gerne bei Uwe Zahlten 
melden.

Information: 
Uwe Zahlten
Team Mitgliederbetreuung
T: 0 61 51 871 - 218
E: zahlten@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 125069

— Die meiste Zeit ihres Lebens hat Anja 
Wenz wohl im Kino verbracht – und zwar 
im eigenen. Denn die 50-Jährige betreibt 
bereits in dritter Generation das Groß-
Gerauer Lichtspielhaus. Seit Jahren führt 
sie erfolgreich fort, was ihre Großeltern 
und Eltern begonnen haben. Das ist 
nicht selbstverständlich, denn eigentlich 
ist Anja Wenz Augenoptikerin. Doch als 
Mutter und Vater sich 2004, nach 40 Jah-

Anja Wenz betreibt das Groß-
Gerauer Lichtspielhaus bereits in 
dritter Generation – und führt das 
Traditionshaus der 70er-Jahre mit 
innovativen Ideen in die Zukun�.
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Mit dem Tablet am Tresen

— Einen Tisch per App reservieren, 
Mahlzeiten über die digitale Karte aus-
wählen, die Rechnung per Handy beglei-
chen – dies wird uns zukünftig in der 
Gastronomie immer häufiger begegnen. 
Während Unternehmen inzwischen auf 
Webseiten und via soziale Medien selbst-
verständlich für sich werben und das 
Feedback der Gäste auf Bewertungsporta-
len ablesen, sieht es mit dem alltäglichen 
Einsatz von digitalen Werkzeugen noch 
mau aus. Laut einer Studie des Zentral-
verbandes des Deutschen Handwerks ist 
die Branche dem breiten Anwendungs-
spektrum gegenüber noch wenig aufge-
schlossen. Doch gerade für organisatori-
sche Abläufe werden digitale Tools 
immer wichtiger, sagt der Gründer, Bera-

ter und Dozent Marcello Camerin. Der 
gelernte Speiseeis-Hersteller und Wirt-
schaftswissenschaftler aus Marburg ist 
Experte für Zukunftsthemen des Hand-
werks. Er appelliert an den Mut, sich dem 
Wandel zu stellen: „Viele Unternehmer 
unterschätzen die Nutzererwartungen 
der Gäste, nicht nur die der jüngeren Ge-
neration.“ Auch die Gruppe ab Mitte 40, 
sogar Ü-60er wünschten sich mehr digi-
talen Service.

Persönlicher Kontakt wichtig
Potenzial sieht Camerin bei der zentralen 
Buchhaltung sowie bei Tischreservierun-
gen und Zahlwegen. Ein gutes Beispiel 
böten aber auch die beliebten Rabattsys-

teme: „Ein Cappuccino gratis – das geht 
mit Couponheft, aber schneller und be-
quemer per App.“ Aus Sicht des Beraters 
wird auch mit dem Tablet am Tresen der 
Umgang mit dem Gast keineswegs un-
persönlicher. „Trotz Digitalisierung müs-
sen Unternehmen noch mehr auf zwi-
schenmenschliche Beziehungen achten 
– das wird noch sensibler“, sagt Camerin. 
Kunden wollten zunehmend individuell 
behandelt werden. Dies sollte bei den 
Gästeangeboten berücksichtigt werden.

Auch Robert Barte, Director of Ope-
rations F&B, Lufthansa Seeheim GmbH, 
bestätigt ein steigendes Interesse am un-
mittelbaren Kontakt zum Service- und 
Küchenpersonal. „Wir werden immer di-
gitaler, aber parallel bleibt eine Sehn-

In Hotels und Restaurants sind digitale Services bei Gästen zunehmend gefragt.  
Experten raten, sich intensiver mit den Vorzügen neuerer Technologie zu befassen.
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Auch Gastronomen  

und Hoteliers können von  

digitalen Prozessen pro�tieren. 
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Ist eine GbR (Gesellscha� bürgerlichen 
Rechts) Gesellscha�erin oder Mitgesell-
scha�erin einer GmbH, muss die Gesell-
scha�erliste der GmbH neben dem Namen 
der GbR auch alle ihre Gesellscha�er auf-
führen.

In dem vom Oberlandesgericht (OLG) 
Hamm entschiedenen Fall hatte der beur-
kundende Notar lediglich die GbR in die 
Gesellscha�erliste aufgenommen und dem 
Registergericht übermittelt. Das Register-
gericht beanstandete die Liste mit der Be-
gründung, sie entspreche nicht den for-
malen Anforderungen des § 40 GmbHG. 
Das OLG bestätigte das Prüfungsrecht des 
Registergerichts sowie dessen rechtmäßi-
ge Ablehnung der Liste. Die Gesellschaf-
terliste solle den Geschä�spartnern eine 
höchstmögliche Transparenz zum Gesell-
scha�erbestand bieten, so die Begrün-
dung. Nur die ergänzende Listung der 
Namen aller GbR-Gesellscha�er gewähr-
leiste eine Ha�ungspublizität, die dem 
Schutzbedürfnis des Geschä�sverkehrs 
Rechnung trage.

(Urteil des Oberlandesgerichts Hamm 
vom 24. Mai 2016 – AZ 22 W 27/16)

Information:
Hanna Michalak 
Geschä�sbereich Recht 
T: 0 61 51 871 - 187
E: hanna.michalak@darmstadt.ihk.de

Gesellscha�srecht

GbR mit allen Namen  
als GmbH-Gesellscha�er 
eintragen

§

Illustration: Levente Janos, Fotolia

Klauseln, in denen die eigenhändige Un-
terschri� des Verbrauchers für Anzeigen 
und Erklärungen (Kündigungen, Fristset-
zungen, Mahnungen oder Mängelrügen) 
verlangt werden, sind seit dem 1. Oktober 
2016 unzulässig. Das regelt die Neufassung 
des § 309 Bürgerliches Gesetzbuch. Für 
Verwender Allgemeiner Geschä�sbedin-
gungen (AGB) bedeutet die Neuregelung, 
dass etwa die Kündigung eines Vertrags 
auch per E-Mail, Fax oder Kurzmitteilung 
wie SMS möglich ist. Die Forderung nach 
einer eigenhändig unterschriebenen Er-
klärung ist unwirksam. Der Kunde darf die 
Erklärung in Textform abgeben. Eine Aus-
nahme gilt nur für spezielle Verträge, wie 
zum Beispiel die Kündigung des Arbeits-
vertrags oder notariell beurkundete Ver-
träge.

Daher sollten alle Unternehmer schnellst-
möglich ihre AGB dahingehend prüfen 
und gegebenenfalls Änderungen vorneh-
men. Andernfalls laufen insbesondere  
Online-Anbieter Gefahr, abgemahnt zu 
werden. Hierbei drohen Kosten in nicht 
unerheblicher Höhe. Die neue Vorschri� 
gilt allerdings nur für Verträge, die nach 
dem 30. September 2016 geschlossen  
wurden und werden. Altverträge mit ent-
sprechenden Klauseln bleiben weiterhin 
wirksam.

Information:
Martina Winkelmann
Leiterin des Geschä�sbereichs Recht
T: 0 61 51 871 - 215
E: winkelmann@darmstadt.ihk.de

Verbraucherrecht

Eigenhändige Unterschri�
nicht mehr notwendig

§

Illustration: Levente Janos, Fotolia

sucht nach den Gefühlen. Und Essen 
hat mit Gefühlen zu tun.“ Zudem seien 
Gäste heute aufgrund der TV-Koch-
shows kompetenter. Auch Allergien 
und Unverträglichkeiten seien immer 
häufiger Thema. „Für die Betriebe 
steigt damit der Zeitaufwand“, so 
Barte. Digitalisierung helfe, Freiräume 
zu schaffen. Der Trick dabei: Die tech-
nologischen Abläufe bleiben im Hin-
tergrund, der Gast bekommt davon 
wenig mit.

Mitarbeiter schulen
Das Tagungshotel sammelt seit vielen 
Jahren gute Erfahrungen darin, organi-
satorische Abläufe automatischer zu 
handhaben. Beispiel: Mit einer digita-
len Simulation wurde der Büfett-Be-
reich neu arrangiert. In Stoßzeiten 
wählen dort 600 bis 800 Gäste ihre 
Speisen aus. Durch den Umbau sind 
die Schlangen kürzer geworden. Der 
Koch gewinnt Zeit, beim Aufschöpfen 
mit dem Gast zu plaudern. Auch das 
Kühlhaus wird im Lufthansa Seeheim 
inzwischen über einen großen Bild-
schirm kontrolliert. Der regelmäßige 
Ablesedienst fällt weg. „Ganz wichtig 
ist, die Mitarbeiter zu schulen“, sagt 
Barte. Diese müssten die digitalen 
Werkzeuge verstehen lernen. Smart-
phone und Tablet sollten als Arbeits-
mittel begriffen und nicht skeptisch als 
Statussymbole abgewiesen werden. 

Marcello Camerin rät Wirten, die 
mit der Nutzung von digitalen Geräten 
noch wenig vertraut sind, sich Nachhil-
fe bei jungen Honorarkräften zu holen: 
„Einfach einem Studenten sagen: Mach 
mal und zeig mir das!“ Dies sei der 
erste Schritt, um mit dem Tablet am 
Tresen den Anschluss nicht zu verpas-
sen. — af

Information:
Katharina Kreutz
Geschä�sbereich Standortpolitik
T: 0 61 51 871 - 212
E: kreutz@darmstadt.ihk.de
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— „Eine vitale Gründerszene ist uner-
lässlich für eine dynamische Volkswirt-
schaft“, sagt Hessens Wirtschaftsminister 
Tarek Al-Wazir. „Deshalb habe ich gerne 
die Schirmherrschaft für den Hessischen 
Gründerpreis und die Gründertage über-
nommen. Der Preis würdigt den Beitrag, 
den Gründerinnen und Gründer zu un-
serem Wohlstand leisten, und die Grün-
dertage bieten ihnen mit ihren Vorträgen 
und Workshops wertvolle Unterstützung. 
Initiativen wie die Gründertage haben 
ihren Anteil daran, dass Hessen das 
gründungsintensivste Flächenland ist.“

Wer kann sich bewerben?
Angesprochen sind Unternehmen, die 
nicht länger als fünf Jahre auf dem Markt 
sind. „Wir zeichnen erfolgreiche Grün-
dungen aus, aber die Kriterien sind nicht 
nur Umsatz oder Gewinn“, erklärt Elisa-
beth Neumann, Projektleiterin Gründer-
tage Hessen. Mit dem Preis werden keine 

bloßen Konzepte oder Gründungsideen 
ausgezeichnet, sondern junge Unterneh-
men, die erfolgreich am Markt agieren 
und deren Gründer für ihren Lebensun-
terhalt nicht auf staatliche Mittel ange-
wiesen sind. Der Gründerpreis wird in 
drei Kategorien vergeben:
•  Mutige Gründung (Start aus schwieri-

ger persönlicher Situation)
•  Geschaffene Arbeitsplätze (Zahl und 

Qualität der geschaffenen Arbeitsplätze)
•  Innovative Geschäftsidee (Innovative 

Produkte oder neuartige Dienstleistun-
gen)

Bewerbung und Preis
Bewerbungen sind ab sofort bis zum 21. 
August eigeninitiativ und auf Vorschlag 
möglich. Informationen, Bewerbungs- 
und Vorschlagsformulare fi nden Interes-
sierte auf der Webseite der Hessischen 
Gründertage. Gründer müssen sich in 
mehreren Wettbewerbsrunden präsentie-

Hessischer Gründerpreis 2017: 
Jetzt bewerben
Jungunternehmen können sich ab sofort um den Hessischen Gründer-
preis 2017 in den Kategorien Mutige Gründung, Gescha« ene Arbeitsplätze 
und Innovative Geschä� sidee bewerben. 

GRÜNDERTAGE
HESSEN
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ren. Hierbei unterstützen sie die Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft KPMG und 
die Wirtschaftsjunioren Darmstadt-Süd-
hessen e. V., beide Partner des Gründer-
preises, mit Trainings und Netzwerkver-
anstaltungen. 

Das Halbfi nale im September und 
das Finale mit Verleihung am 1. Novem-
ber werden beim diesjährigen Regional-
partner, der Stadt Darmstadt, ausgetra-
gen. Wirtschaftsminister Tarek Al-Wazir 
hat seine Teilnahme an der Verleihung 
zugesagt. 

Der Preis ist nicht dotiert. Sein Nut-
zen für die Teilnehmer liegt in Trainings, 
hochwertigen Netzwerkmöglichkeiten 
und einer großen öffentlichen Aufmerk-
samkeit.

Hessische Gründertage 
und Gründerpreis
Ziel der Hessischen Gründertage ist es, 
über das Thema Gründung zu informie-
ren, damit sich mehr Menschen erfolg-
reich eine selbstständige Existenz aufbau-
en. Neben regionalen Auftaktveranstal-
tungen wird es eine Fachveranstaltung zu 
den Themen Unternehmensnachfolge, 
Digitalisierung und nachhaltig Gründen 
in der IHK Darmstadt geben. Diese rich-
ten sich an Gründungsförderer und 
Gründungsberater und bieten allen Teil-
nehmenden die Chance, sich auszutau-
schen und neue Kontakte zu knüpfen. 

Der Hessische Gründerpreis wird 
seit 2003 verliehen, seit 2006 ist der „Ini-
tiativkreis Gründertage Hessen“ Veran-
stalter. In ihm sind Akteure der hessi-
schen Gründungsförderung zusammen-
geschlossen. —

Information: 
Initiativkreis Gründertage Hessen
c/o KIZ gemeinnützige Projektgesellscha�  
mbH 
Elisabeth Neumann, Dunja Buchhaupt
T: 069 66 77 96 - 204
E: info@gruendertage-hessen.de 
↘ www.gruendertage-hessen.de 
↘  www.facebook.com/

HessischerGruenderpreis

Gruppenbild 
„Mutige Gründung“ 
aus 2016. Von links: 
Christoph Seipp, 
Laudator Minister 
Tarek Al-Wazir, 
Eva Schönherr und 
Andreas Uhlmann
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Von Arbeitsschutz bis Verfahrensverzeichnis: 
Unternehmer sehen sich einer Reihe von 
Pflichten gegenüber. Die IHK klärt auf – mit 
der Serie „Vorsicht – Pflicht!“. Diesmal: das 
Betriebliche Eingliederungsmanagement.

Wen betrifft es?
• �Jeder Arbeitgeber ist nach dem Sozialge-

setzbuch (§ 84 SGB IX) verpflichtet, jedem 
Beschäftigten ein Betriebliches Eingliede-
rungsmanagement (BEM) anzubieten, der 
innerhalb von zwölf Monaten insgesamt 
länger als sechs Wochen ununterbrochen 
oder wiederholt arbeitsunfähig erkrankt ist.

Worauf müssen Sie achten?
• �Das BEM ist von Krankenrückkehrgesprä-

chen und der stufenweisen Wiedereinglie-
derung nach § 28 SGB IX abzugrenzen. Es 
verfolgt das Ziel, gemeinsam mit dem Ar-
beitnehmer nach Möglichkeiten zu suchen, 
wie die Arbeitsunfähigkeit überwunden, 
erneuter Arbeitsunfähigkeit vorgebeugt 
und der Fortbestand des Arbeitsverhältnis-

ses gesichert werden können – etwa durch 
eine technische oder organisatorische Um-
gestaltung des Arbeitsplatzes.

• �Der Beschäftigte kann das Angebot ableh-
nen und es jederzeit abbrechen. Weitere 
Beteiligte am BEM-Verfahren sind – vor-
ausgesetzt, der Betroffene stimmt zu – der 
Betriebsrat sowie bei schwerbehinderten 
Beschäftigten die Schwerbehindertenver-
tretung. Soweit erforderlich, werden auch 
der Werks- oder Betriebsarzt, die örtliche 
gemeinsame Servicestelle der Rehabilita-
tionsträger oder das Integrationsamt hinzu-
gezogen.

• �Bietet der Arbeitgeber kein BEM an, drohen 
keine Sanktionen. In einem Kündigungs-
schutzprozess hat der Arbeitgeber jedoch 
schlechte Karten, sollte er ein betriebliches 
Eingliederungsverfahren nicht oder nicht 
richtig durchgeführt haben. Das BEM ist 
zwar keine formelle Voraussetzung für eine 
krankheitsbedingte Kündigung, in einem 
Prozess muss aber der Arbeitgeber bewei-
sen, dass es keine anderweitigen, der Er-

krankung angemessenen Einsatzmöglich-
keiten gibt. Ohne ein BEM ist dieser Nach-
weis nur schwer möglich.

Was hilft mir als Unternehmer weiter?
• �Weitere Informationen zum Betrieblichen 

Eingliederungsmanagement finden Sie auf 
den Internetseiten des Bundesministeriums 
für Arbeit und Soziales, der Deutschen 
Rentenversicherung oder der Integrations-
ämter.

 � — Kathrin Schmidt, IHK  
Hanau-Gelnhausen-Schlüchtern 

Information:
Tatjana Bogdanov
Geschäftsbereich Recht 
T: 0 61 51 871 - 248
E: tatjana.bogdanov@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 10787

↘ www.bmas.de
↘ www.deutsche-rentenversicherung.de
↘ www.integrationsaemter.de

Beitragstermine 
der Krankenkassen

Fälligkeitsregelungen der Sozialversicherungsbeiträge: 

Danach sind Gesamtsozialversicherungsbeiträge, die  

nach dem Arbeitsentgelt oder dem Arbeitseinkommen 

bemessen werden, in voraussichtlicher Höhe der Bei-

tragsschuld spätestens am drittletzten Bankarbeitstag  

des Monats fällig, in dem die Beschäftigung, mit der  

das Arbeitsentgelt oder Arbeitseinkommen erzielt wird, 

ausgeübt worden ist oder als ausgeübt gilt, ein verblei-

bender Restbeitrag wird zum drittletzten Bankarbeitstag 

des Folgemonats fällig.

Im Jahr 2017 gelten folgende Fälligkeitstage

Monat� Fälligkeitstag, drittletzter Bankarbeitstag

Juli� 27. Juli 2017
August� 29. August 2017
September� 27. September 2017
Oktober� 26. Oktober 2017

Verbraucherpreisindex 
(VPI) für Deutschland

Jahresdurchschnitt 2016
(2010 = 100)� 107,4

Indexstand Mail 2017
(2010 = 100)� 108,8

Veränderungen in % Mai 2017
gegenüber April 2017� - 0,2
gegenüber Mai 2016� + 1,5

Information:
Gül Altinay
Geschäftsbereich Standortpolitik
T: 0 61 51 871 - 222
E: altinay@darmstadt.ihk.de

Steuertermine
Steuerart� Fälligkeit

Einkommens- und Körperschaftssteuer
Entrichtung der ersten Einkommens- bzw. Körperschafts-

steuer-Vorauszahlung zuzüglich Kirchensteuer und  

Solidaritätszuschlag laut Vorauszahlungsbescheid�
� 10. September 2017

Lohnsteuer Abgabe der Lohnsteueranmeldung und  

Abführung der Lohnsteuer, Kirchenlohnsteuer und  

Solidaritätszuschlag für die Monate � 10. August 2017
Juli und August 2017� 10. September 2017

Umsatzsteuer Abgabe der Umsatzsteuervoran- 

meldung und Abführung der Umsatzsteuer für  

die Monate Juli und August 2017 � 10. August 2017
� 10. September 2017

Schonfrist Abgabenschonfrist: Die Voranmeldung muss 

bis zum 10. Tag nach Ablauf des Voranmeldungszeitraums 

abgegeben werden (Samstag, Sonntag oder gesetzlicher 

Feiertag verlängern die Frist bis zum nächsten Werktag). 

Die Zahlungsschonfrist wird von 5 auf 3 Tage verkürzt.  

Dies gilt für Steuern, die ab 2004 fällig wurden.

Serie „Vorsicht – Pflicht“

Betriebliche Eingliederung nach Krankheit 
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RECHT:SICHER! – INFOREIHE

 Vertragsrecht Infos unter Nr.:

 17. August Das 1 x 1 der AGB  11594105
 8 – 10 Uhr  Allgemeine Geschä� sbedingungen (AGB) sind in der 

Geschä� swelt nicht mehr wegzudenken, gerade weil die 
Zeit fehlt, mit jedem Vertragspartner individuelle Verträge 
auszuhandeln. Das AGB-Recht ist sehr stark reglementiert. 
Dadurch tragen Sie das Risiko unwirksamer Vertragsklauseln. 
Trotzdem bleiben interessante Gestaltungsspielräume. Wir 
stellen sie Ihnen vor.

 14. September Das 1 x 1 des Kaufrechts  11594106
 8 – 10 Uhr  Welche Rechte hat Ihr Kunde, wenn er behauptet, die 

Ware sei mangelha� : den Austausch des Produktes oder 
die Behebung des Mangels? Wann liegt überhaupt ein Mangel 
vor und wann ist die beschädigte Sache auf ein Verhalten des 
Kunden zurückzuführen? Kann ich mich im Schadensfall an den 
Hersteller wenden? Wechseln Sie die Perspektive, seien Sie Ihr 
Kunde! Wir zeigen Ihnen, wie aus einer einfachen Transaktion 
eine Win-win-Situation wird.

Arbeitsrecht Infos unter Nr.:

 19. September Recht auf Teilzeit – Segen oder Fluch?  11594117
 15 – 18 Uhr  Ob Work-Life-Balance, P² ege kranker Angehöriger oder 

Teilzeit in Elternzeit: Wie gehen Sie als Arbeitgeber richtig 
mit Teilzeitanfragen Ihrer Arbeitnehmer um? Wann grei�  der 
Sonderkündigungsschutz von Müttern, Vätern oder gar Groß-
eltern? Welche Rechte hat der Arbeitgeber? Diese Fragen 
stellen sich im Minijob genauso wie in der Führungsetage. 
Unsere Referentinnen zeigen Ihnen praxisnah, wie Sie mit 
den entstehenden Rechtsfragen souverän umgehen können.

 Kosten: Alle Veranstaltungen kosten jeweils 75 Euro. 
 Anmeldung: erforderlich
 Information: ↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 17837
 Ort:  IHK Darmstadt, Rheinstraße 89, 64295 Darmstadt

   Informieren Sie sich regelmäßig über die Veranstaltungen im 
Bereich Recht und treten Sie der Xing-Gruppe „Recht:sicher!“ 
bei. Seien Sie immer auf dem neuesten Stand und tauschen Sie 
sich mit anderen Gruppenteilnehmern aus.
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Neues aus der 
IHK-Vollversammlung 
Das Parlament der regionalen Wirtscha­  tagte Ende Juni zum zweiten Mal 
in diesem Jahr. Auf dem Programm stand unter anderem der Abschlussbericht 
des Projekts „Unterstützung der Berufs- und Studienorientierung Hessen“.

— Den regionalen Fachkräftenachwuchs 
sichern und die Abbruchquoten in Aus-
bildung und Studium senken – so lauten 
die Ziele des Projekts „Unterstützung der 
Berufs- und Studienorientierung Hes-
sen“, das die IHK Darmstadt seit Juli 
2015 umsetzt. Gefördert wird es von der 
J.P. Morgan-Stiftung. Kurz vor dem offi -
ziellen Projektende hat Dr. Roland Lentz, 
Leiter des Geschäftsbereichs Innovation 
und Umwelt, bei der Sitzung der IHK-
Vollversammlung Resümee gezogen: 
„Wir freuen uns, dass wir unsere Ange-
bote im Themenfeld Schule und Beruf 
erfolgreich platzieren konnten. Es gab 
weit über 700 Direktkontakte mit Leh-
rern und Multiplikatoren, 65 Prozent der 
allgemeinbildenden Schulen im Kam-
merbezirk haben wir erreicht.“ Zudem 
nahmen hessenweit mehr als 500 Lehr-
kräfte an praxisnahen Fortbildungen teil. 
Auch die Partnerschaft zwischen Schulen 
und Unternehmen konnte gestärkt wer-
den – unter anderem mit dem Format 
„Praxistage für Lehrer“, bei dem Lehr-
kräfte Kurzpraktika in Betrieben absol-
vieren, der zertifi zierten Lehrerfortbil-
dung „Unternehmenskooperation“ oder 
dem IHK-Wegweiser „Schulen als Part-
ner für Unternehmen“.

Fachkrä­ enachwuchs 
sichern ist Teil 
der IHK-Strategie

Das Projekt „Unterstützung der Berufs- 
und Studienorientierung Hessen“ ist Teil 
der IHK-Strategie 2014 – 2019. „Aus un-
serer Sicht ist die Sicherung des Fach-
kräftenachwuchses ein entscheidender 
Faktor für den wirtschaftlichen Erfolg 
der Region“, erklärte Roland Lentz. 
„Durch ein effi zientes System am Über-
gang zwischen Schule und Beruf und die 
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Florian Holzbrecher, Leiter Marketing und Events bei SV Darmstadt 1898 e. V., 
gab Einblick in das Marketing des Fußballvereins.
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Delegationsreise nach Mexiko
IHK-Präsidentin warb für die Region

— Die Themen Start-ups und Grün-
dung spielen in Mexiko seit einigen Jah-
ren eine große Rolle. Bei der Finanzie-
rung durch Risikokapital in Lateiname-
rika stehen Start-ups aus Mexiko neben 
Gründungen aus Brasilien an der Spit-
ze. „Bei der Digitalisierung und der Un-
terstützung von Gründern können Me-
xiko und die Metropolregion viel vonei-
nander lernen. Gemeinsam wollen wir 
attraktive Ökosysteme für Gründer 
schaffen“, so Prof. Dr. Kristina Sine-
mus, Präsidentin der IHK Darmstadt, 
die die Region Darmstadt Rhein Main 
Neckar bei einer Delegationsreise nach 
Mexiko vertrat. Die Reise vom 21. bis 25. 
Mai stand unter der Leitung des Hessi-
schen Ministerpräsidenten Volker Bouf-
fier. 

Hessen auf vielfältige Weise 
mit Mexiko verbunden
Höhepunkt war der Besuch des Accele-
rators Wayra Mexico, einem der größten 
Gründerzentren für Start-up-Unter- 
nehmen in Mittelamerika. Dort hat die 
IHK-Präsidentin gemeinsam mit dem 
Präsidenten der TU Darmstadt, Prof. 
Dr. Hans Jürgen Prömel, einen Impuls 
zum Thema „Wir entwickeln Gründer-
regionen“ gehalten. Ebenso standen die 

Besichtigung eines Weiterbildungs- 
zentrums der Firma Bosch und ein Un-
ternehmensbesuch bei Merck in Mexi-
ko-Stadt auf dem Programm. 

Aktuell findet in Mexiko das 
Deutschlandjahr statt. Dies zeigt die 
guten Beziehungen zwischen beiden 
Staaten. Insbesondere Hessen ist mit 
Mexiko auf vielfältige Weise verbunden: 
Mehr als 40 hessische Unternehmen 
sind in Mexiko aktiv und hessische 
Hochschulen unterhalten über 25 Ko-
operationen mit mexikanischen Part-
nern. Neben Sinemus und Prömel nah-
men auch weitere Persönlichkeiten aus 
der Wirtschaft der Region teil. Ebenfalls 
zur Delegation gehörten Matthias 
Bechtold (Wasa AG), Bernd Ehinger 
(Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-
Main), Frank Gotthardt (Merck KGaA), 
Karl Heeß (Hees GmbH & Co KG, Lam-
pertheim-Hofheim) und Dr. Marie-Lui-
se Wolff (Entega AG). Nach dem Aufent-
halt in Mexiko reisten Teile der Delega-
tion nach Kolumbien weiter. —

Information: 
Thomas Klein
Leiter Stabsstelle Ö�entlichkeitsarbeit
T: 0 61 51 871 - 280
E: thomas.klein@darmstadt.ihk.de 

von links: Johannes Hauser, Geschä­sführer der Deutsch-Mexikanischen Industrie-  
und Handelskammer, Prof. Wolfram Wrabetz, Vizepräsident IHK Frankfurt,  

Volker Bou¤er, Hessischer Ministerpräsident, Prof. Dr. Kristina Sinemus,  
Präsidentin IHK Darmstadt, Bernd Ehinger, Präsident HWK Franfurt-Rhein-Main
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gezielte Information von Schülern und 
Lehrkräften wirken wir dem steigenden 
Fachkräftemangel entgegen.“ Daher 
wird die IHK Darmstadt das Thema Be-
rufs- und Studienorientierung auch 
nach Ablauf des Projektes weiterverfol-
gen. 

Bei der Sitzung der Vollversamm-
lung fasste IHK-Präsidentin Prof. Dr. 
Kristina Sinemus auch das Thema Digi-
tale Stadt zusammen. „Wir freuen uns, 
dass sich das gemeinsame Engagement 
ausgezahlt hat. Darmstadt ist auf dem 
besten Weg in die digitale Zukunft. Mit 
dieser Auszeichnung und den damit 
verbundenen Partnerschaften kann die 
Stadt nun viel gute Ideen erfolgreich 
umsetzen und die Stärke der Region 
beim Thema Digitalisierung noch wei-
ter ausbauen“, so die IHK-Präsidentin. 

Stichwort: IHK  
und Vollversammlung 
Drei große Aufgaben hat die IHK Darm-
stadt: Selbstverwaltung, Interessen-
wahrnehmung und Beratung der 70.000 
Mitgliedsunternehmen. 73 ehrenamtli-
che Unternehmerinnen und Unterneh-
mer sitzen in der Vollversammlung und 
legen die Schwerpunkte der IHK-Arbeit 
fest. Die Vollversammlung, das Parla-
ment der regionalen Wirtschaft, tagt 
viermal im Jahr. —

Information: 
Dr. Roland Lentz
Geschä­sbereichsleiter Innovation  
und Umwelt
T: 0 61 51 871 - 199
E: roland.lentz@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 2771860 
↘ www.bso-hessen.de
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Wie steigen kleine und mittlere Unter-
nehmen in die Digitalisierung ein? 
Welche juristischen Anforderungen 
müssen Unternehmen beachten, die 
einen Online-Shop betreiben? 
Diese und andere Fragen stehen in der 
zweiten Jahreshäl­ e im Fokus der Ver-
anstaltungsreihe „Werkstattgespräche“. 
Ziel ist es, aktuelle Probleme aus der 
Unternehmenspraxis aufzugreifen und 
konkrete Lösungen zu bieten, die im be-
trieblichen Alltag schnell umgesetzt wer-

den können. Außerdem können Teilneh-
mer Kontakte zu anderen Unternehmen 
knüpfen. Berater der IHK Darmstadt füh-
ren zunächst etwa 20 Minuten in das 
jeweilige Thema ein. Anschließend kön-
nen Sie weitere 20 Minuten Fragen stel-
len und mit dem Referenten diskutieren. 
Zum Abschluss haben Sie Zeit, individu-
elle Gespräche zu führen und das Thema 
noch einmal zu vertiefen. So sind die 
60 Minuten für die jeweilige Veranstal-
tung e¤  zient genutzt.

Netzwerktag

Hautnahe Einblicke 
in die Arbeit der EU
Rund 120 Unternehmerinnen aus 30 
IHKs erhielten beim dritten DIHK-
Frauen-Netzwerktag im Mai in Brüssel 
hautnah Einblicke in die Arbeit der Eu-
ropäischen Union (EU) und des Deut-
schen Industrie- und Handelskammer-
tages (DIHK), der in Brüssel ein eigenes 
Büro unterhält. 

Aus der Vollversammlung der IHK 
Darmstadt waren zwei Unternehmerin-
nen in Brüssel dabei: Barbara Eichel-
mann (BE Unternehmerberatung, Fide-
lio-Schoko-Früchte, Darmstadt) und 
Angelika Neiber (Penta e.K., Groß-Ge-
rau). Auf dem Programm standen Ge-
spräche mit Vertretern aus EU-Parla-
ment, EU-Kommission und Journalis-
ten. Der DIHK stellte seine Aktivitäten 
in Brüssel vor. 

Mit 120 Frauen war es die größte 
Gruppe, die jemals ins EU-Parlament 
durfte. Der DIHK hatte dafür eine Son-
dergenehmigung erhalten. „Uns Euro-
päer verbindet mehr, als uns trennt. Es 
wurde deutlich, dass sich die EU-Kom-
mission nicht nur um die Krümmung 
von Gurken, sondern tatsächlich um für 
die Wirtschaft relevante Themen küm-
mert. Das war eine tolle Netzwerkveran-
staltung. Wir alle sollten den Europäi-
schen Gedanken sichtbar und hörbar 
machen“, zog Barbara Eichelmann nach 
der Veranstaltung ihr Fazit.

WERKSTATTGESPRÄCHE 

Termine und Themen 
 14. Sept.  Berufsorientierung 2.0 – Möglichkeiten der Azubi-Gewinnung

 28. Sept.  Incoterms – Die Lieferbedingungen im Außenhandel

 5. Okt. Einstieg in die Digitalisierung für KMU – so geht‘s!

 26. Okt. Nexxt Change – Die Unternehmensbörse für die Unternehmensnachfolge

 9. Nov.  Bildungskooperationen – 
Durch Kooperationen mit Schulen Fachkrä� e gewinnen

 23. Nov.  Der rechtssichere Online-Shop

 14. Dez. Wie � nde ich Geschä� spartner im Ausland?

Information:

Kosten:  10 Euro pro Teilnehmer und Werkstattgespräch
Beginn:  9 Uhr
Ort:  IHK Darmstadt, Rheinstraße 89, 64295 Darmstadt

Ansprechpartner:

Kristina Glejm
Geschä­ sbereich Existenzgründung und Unternehmensförderung
T: 0 61 51 871 - 105
E: glejm@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11568917

Barbara Eichelmann

Fo
to

: D
IH

K 
/ 

Fe
lix

 K
in

de
rm

an
n



IHK-REPORT7/8-2017 31

KOSTENFREIE SPRECHTAGE

Existenzgründung und Unternehmensförderung
1: Steuerberater Sprechtage 15. + 29. August 

2: Sprechtage „Ö� entliche Finanzierungshilfen“ (WI-Bank) 15. August, 5. September

3: Sprechtage des RKW Hessen –  19. Juli, 9. + 23. August 
 Erste Adresse für Beratungsförderung 6. September

4: Sprechtag zum Markenrecht 22. August 

5: Sprechtage „Marketing und Vertrieb“ 31. August, 28. September

6: Sprechtag zur Unternehmensnachfolge 17. August
  Eine Unternehmensnachfolge ist ein äußerst umfangreiches Projekt, 

das sich o­  über Jahre erstreckt. Da jede Nachfolge auch eine Existenz-
gründung ist, wird der Weg, um das Ziel zu erreichen, für beide Seiten
relativ gleich verlaufen. In dem persönlichen Beratungsgespräch 
unterstützen wir Sie bei Fragen zur Nachfolge

7: Sprechtag „Unternehmen in schwierigen Situationen“ Termine auf Anfrage

Recht
8: Sprechtage „Homepage-Check zu rechtlichen Fragen“  16. + 30. August
 6. September

Innovation und Umwelt
9: Sprechstunde Webseiten- und Social-Media-Check  15. November

10: Erfolgreich digitalisieren – Sprechtag für produzierende KMU  26. September

Informationen, Termine, Anmeldung: 

IHK Darmstadt, Rheinstraße 89, 64295 Darmstadt
Terminvereinbarungen sind erforderlich. 
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 9400
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— Vor zehn Jahren wurden viele Maschi-
nen noch analog per Hand bedient, ein-
zeln justiert und Konstruktionspläne ma-
nuell eingegeben. Heute steuern meist 
Computer die vernetzten Produktionsan-
lagen, Mitarbeiter geben Pläne und 
Daten digital ein. Die Produkte können 
spezifisch auf Kundenwünsche zuge-
schnitten und in hoher Stückzahl gefer-
tigt werden. So entstehen immer mehr 
Varianten, in immer kürzeren Zyklen. 
Dafür muss die Produktion schneller 
und flexibler werden und eng mit der 
Entwicklung und Logistik zusammenar-
beiten. Dieser Wandel verändert auch die 
Arbeitswelt und macht das Verständnis 
sowie IT-Kenntnisse für komplexe Zu-
sammenhänge immer wichtiger. Um die-

Fachkraft für die  
vernetzte Fabrik
Seit fast einem Jahr bildet die Sanner GmbH eine  
Produktionstechnologin aus. Damit reagiert der  
Mittelständler aus Bensheim auf den Wandel der  
Arbeitswelt durch Digitalisierung und Industrie 4.0. 
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Erika Kascheew und Sven 
Zaltenbach im Gespräch
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IHK-Strategie 2014 – 2019

Fachkrä� epotenzial
erschließen 

Steckbrief 
Produktionstechnologe 

Berufstyp: 
Anerkannter Ausbildungsberuf

Ausbildungsart: 
Duale Ausbildung in der Industrie

Ausbildungsdauer: 
Drei Jahre

Lernorte: 
Ausbildungsbetrieb und Berufsschule

Tätigkeiten: 
• Konstruktionspläne lesen und bearbeiten
• Arbeitsstoff e auswählen
• Arbeitsschritte planen
• Prozessparameter einstellen
• Produktionsanlagen programmieren
• Mitarbeiter einweisen
•  Produktion dokumentieren und 

überwachen
•  Daten für die Produktionssteuerung 

au� ereiten

Anforderungen: 
•  Kein bestimmter Schulabschluss 

vorgeschrieben
•  Genaue Beobachtungsgabe und 

Aufmerksamkeit
•  Handwerkliche Fähigkeiten und 

technisches Verständnis
• Teamfähigkeit und Flexibilität

Vergütung: 
Beispielha�  für Metall- und Elektroindustrie 
pro Monat
• 1. Ausbildungsjahr: 866 – 984 Euro
• 2. Ausbildungsjahr: 918 – 1.035 Euro
• 3. Ausbildungsjahr: 977 – 1.127 Euro 

Fortbildungsabschluss: 
Geprü� er Prozessmanager 
Produktionstechnologe

Information:
Elmar Kleinert 
Team Ausbildung 
T: 01 71 56 23 041 
E: elmar.kleinert@darmstadt.ihk.de 
↘ darmstadt.ihk.de, Nr. 3743970

sem Umbruch erfolgreich zu begegnen, 
müssen passende Fachkräfte ausgebil-
det werden. Die entscheidende Frage ist: 
Wie sieht sie aus, die Fachkraft für die 
vernetzte Fabrik?

Schnittstelle zwischen Ent-
wicklung und Produktion
Vor dieser Frage stand auch die Bens-
heimer Sanner GmbH, die Kunststoff-
verpackungen sowie Komponenten für 
Pharma- und Medizinprodukte entwi-
ckelt und herstellt. „Wir haben einen 
zukunftsorientierten Beruf gesucht, der 
zu den Anforderungen einer vernetzten 
Fabrik passt“, berichtet Sven Zalten-
bach, Senior Human Resources Mana-
ger bei Sanner. Dabei ist der Mittel-
ständler auf die Ausbildung zum Pro-
duktionstechnologen gestoßen. Die 
dreijährige Ausbildung vermittelt den 
Azubis, wie sie Produktzyklen von der 
Entwicklung des Prototyps bis zur Seri-
enfertigung betreuen. Diese große 
Bandbreite mache den Beruf für Sanner 
interessant, so Sven Zaltenbach. Auch 
aus Sicht der IHK Darmstadt ist diese 
Ausbildung für Industrieunternehmen 
attraktiv. „Der Produktionstechnologe 
ist die Fachkraft für die digitalisierte 
Fabrik“, sagt IHK-Ausbildungsberater 
Elmar Kleinert. „Azubis lernen, Produk-
treihen zu testen, Maschinen einzustel-
len und die Produktion zu überwachen. 
Das macht sie zur Schnittstelle zwi-
schen Entwicklung und Fertigung.“ 

Der Entschluss, einen Produktions-
technologen auszubilden, hat für San-
ner einen entscheidenden Vorteil: „Die 
Azubis lernen an unseren Maschinen 
und wachsen gemeinsam mit uns in die 
Aufgabe Industrie 4.0 hinein“, erläutert 
Sven Zaltenbach. Ausbildungspartner 
ist die Technische Schule (TS) Aalen 
in Baden-Württemberg. „Die TS Aalen 
hat uns bei einem Vor-Ort-Besuch über-
zeugt, allem voran ihre technische Aus-
stattung“, berichtet Kleinert. 

Freude am 
praktischen Arbeiten
Mit der 25-jährigen Erika Kascheew hat 
die Sanner GmbH den passenden Azubi 
gefunden. „Die Ausbildung ist sehr ab-
wechslungsreich. Ich programmiere 
Maschinen, schreibe Dokumentationen 
oder bin mit Kunden und Kollegen in 

Kontakt“, berichtet die junge Frau. Nach 
dem Abitur studierte sie zunächst Um-
weltingenieurwissenschaften, entschied 
sich dann aber für eine duale Ausbil-
dung. „Hier kann ich mein Interesse für 
technische Zusammenhänge, meine 
Neugier und meine Freude am prakti-
schen Arbeiten optimal einbringen“, 
sagt Kascheew. Wer sich für diesen 
Beruf entscheide, sollte den großen the-
matischen Umfang der Ausbildung 
nicht unterschätzen. „Es braucht vor 
allem Freude am Lernen und die nötige 
Ausdauer“, erzählt Erika Kascheew. 
Daher sollten Unternehmen, neben 
dem technischen Verständnis, auch auf 
die Ausbildungsreife der Bewerber ach-
ten, rät Personalmanager Zaltenbach. 
Wichtig sei, dass die Azubis gewissen-
haft arbeiten, teamfähig und fl exibel 
sind.

Als Pionier vorangehen
„Der Entschluss, den Produktionstech-
nologen auszubilden, war für uns der 
richtige Schritt“, sagt Zaltenbach, der 
seine Erfahrungen bereits an interes-
sierte Unternehmen aus der Region 
weitergeben konnte. „Mittelständler 
und Konzerne haben sich bei uns be-
reits nach dieser Ausbildung erkundigt. 
Dass wir hier als Pioniere vorangehen, 
macht uns natürlich auch ein bisschen 
stolz.“

 — Sven Kessler
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— In Deutschland bricht gegenwärtig ein 
Viertel der Azubis die Ausbildung ab, bei 
den Studierenden liegt die Abbruchquote 
bei rund 30 Prozent. Das hessische 
Schulgesetz, das der Landtag am 2. Mai 
verabschiedet hat, stärkt deshalb die Be-
rufs- und Studienorientierung in allen 
Schulformen. „Angesichts der nach wie 
vor hohen Abbrecherzahlen begrüßen 
wir das ausdrücklich“, sagt Kirsten Ro-
wedder. Sie ist Teamleiterin Bildung der 
IHK Darmstadt und vertritt zudem alle 
hessischen IHKs in Fragen der Schulpo-
litik.

Damit die praxisnahe Berufs- und 
Studienorientierung gelingt, binden viele 
Schulen schon jetzt Partner ein: Hoch-
schulen, Unternehmen und weitere Ak-
teure. Künftig sind dabei laut Gesetz 
mehrere Aspekte zu beachten: Werbung 
für Produkte oder Dienstleistungen ist in 
Schulen verboten. „Schülerinnen und 
Schüler sollten von Unternehmen nicht 
als Endkunden angesprochen werden“, 
erläutert Kirsten Rowedder. Das bedeutet 
auch, dass bei Kooperationen mit Schu-
len keine Adressen generiert werden dür-
fen – etwa indem Unternehmen Bewer-
bungstrainings in Schulen anbieten und 
weiterführende Informationen gegen die 
Herausgabe der Kontaktdaten versenden.

Hingegen bleibt Sponsoring weiter-
hin erlaubt – dank des Engagements der 
hessischen IHKs. Ursprünglich sah der 
Gesetzesentwurf außer dem Werbever-
bot vor, Sponsoring nur noch im Einzel-
fall zu genehmigen. Zuständig für die 
Genehmigung sollten das Kultusministe-

rium beziehungsweise die Schulämter 
sein. „Das hätte nicht nur einen hohen 
bürokratischen und zeitlichen Aufwand 
bedeutet, sondern Kooperationen zwi-
schen Schulen und Unternehmen ver-
hindert“, sagt die Federführerin Schule 
der Arbeitsgemeinschaft der hessischen 
Industrie- und Handelskammern. Eben-
so hätte es die erfolgreiche Berufs- und 
Studienorientierung in den 40 „Zu-
kunftswerkstätten“ in Südhessen gefähr-
det. Diese Räume an Schulen wurden 
mit Mitteln der Wirtschaft ausgestattet, 
zum Beispiel mit Technikbaukästen oder 
Laptops.

Dialog mit Schulen suchen
Kriterium für ein zulässiges Sponsoring 
ist, dass die damit verbundene Werbewir-
kung begrenzt und überschaubar ist, hin-
ter dem schulischen Nutzen zurücktritt 
und mit dem Bildungs- und Erziehungs-
auftrag der Schule vereinbar ist. Darüber 
entscheiden jeweils die Schulleiter, das 
Kultusministerium kann durch Richtlini-
en nähere Regelungen treffen. Es gebe 

Schulen, die sich selbst Leitlinien zum 
Umgang mit Kooperationspartnern und 
Sponsoring gegeben haben, weiß Kirsten 
Rowedder. Sie rät Unternehmen, den Di-
alog mit den Schulen zu suchen, welche 
Form der Kooperation geeignet und 
sinnvoll ist.

Ihr Tipp lautet, niederschwellig ein-
zusteigen, zum Beispiel indem sich Un-
ternehmen als Praktikumsbetriebe an-
bieten oder an den hessenweiten Praxis-
tagen beteiligen, bei denen Lehrkräfte 
einen Tag in die Unternehmen gehen, 
um Berufe kennenzulernen. Die IHK 
Darmstadt berät auch Betriebe und Schu-
len zum Thema Kooperation und vermit-
telt Kontakte. Außerdem qualifi ziert sie 
Lehrkräfte und Unternehmen, damit sie 
zueinander fi nden und zusammenarbei-
ten können. Die Lehrerfortbildungen 
zum Thema Unternehmenskooperation 
gibt es hessenweit. Für interessierte Un-
ternehmen hat die IHK einen „Wegwei-
ser: Schulen als Part-
ner für Unterneh-
men“ erstellt, der 
auch online abrufbar 
ist. — miu

Information:
Kirsten Rowedder
Teamleiterin Bildung
E: kirsten.rowedder@darmstadt.ihk.de
T: 0 61 51 871 - 279
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 3471920

Kooperationen zwischen Schulen 
und Unternehmen gerettet

Zum 1. August tritt das neue 
hessische Schulgesetz in Kra� . 
Zwei Änderungen sind dabei 
für die Wirtscha�  besonders 

relevant. Sie betreff en die Berufs- 
und Studienorientierung sowie 

Werbung und Sponsoring.

ternehmen hat die IHK einen „Wegwei-

WEG
WEISER
INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER  DARMSTADT RHEIN MAIN NECKAR

04
SCHULEN ALS PARTNER  
FÜR UNTERNEHMEN

SCHULEN ALS PARTNER  
FÜR UNTERNEHMEN

SCHULE
UNTERNEHMEN

Aus Unternehmensperspektive sprechen viele  
Gründe für die Zusammenarbeit mit Schulen: Sie 
lernen Ihre potenziellen Auszubildenden kennen, 
entdecken vielleicht Talente für Ihr Unternehmen, 
engagieren sich gesellscha�lich in Ihrer Region. 
Damit auch Ihr Unternehmen von den Vorteilen 
einer Schulpartnerscha� pro�tieren kann, stellt  
dieser Wegweiser für Sie die wichtigsten Schritte 
und Adressen zusammen. Bitte beachten Sie:  
Werbung an Schulen ist nicht erlaubt und darf  
nie das eigentliche Ziel einer Kooperation sein!

Weitere Informationen und einen detaillierten  
Leitfaden für die Durchführung von Kooperationen 
mit Schulen �nden Sie unter 
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 19863 

WW-bildungs-koop_umschlag_rz.indd   1
15.12.16   13:03
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Tipp für Ausbilder

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r ... 
sich nicht konzentrieren kann?

Wenn der Auszubildende während der Ar-
beitszeit nicht bei der Sache ist, sich leicht 
ablenken lässt und schnell in Stress gerät, 
so können ganz unterschiedliche Ursachen 
dafür verantwortlich sein. 

Der Auszubildende sollte zunächst überprü-
fen, ob die Arbeitsbedingungen im Betrieb 
eine Rolle spielen. Langes Stehen und Sau-
erstoff mangel etwa können mangelnde 
Konzentration hervorrufen. Möglicherweise 
ist der Azubi körperlich eingeschränkt und 
hyperaktiv. Vielleicht leidet er an ADHS oder 
anderen Erkrankungen, die zu Konzentrati-
onsblockaden führen. Auch psychische Be-
lastungen, ob im Betrieb oder im Privatle-

ben, können ein Gefühl der Mutlosigkeit 
auslösen. 

Ebenso können die Gründe in der privaten 
Lebensführung des Auszubildenden liegen. 
Der Ausbilder sollte den Azubi ansprechen, 
ob er nachts ausreichend schlä� , um am Tag 
die Aufgaben im Betrieb erfüllen zu können. 
Sollte die Vermutung bestehen, dass der 
Azubi Alkohol und Drogen konsumiert oder 
gar spielsüchtig ist, sollte der Ausbilder ihn 
unter vier Augen ansprechen und über mög-
liche Folgen au© lären. Schließlich geht es 
darum, im Betriebsalltag gemeinsame 
Lösungen zu ª nden, damit sich der Azubi 
besser auf die Arbeit konzentriert. 

Der Ausbilder sollte die Aufgaben in einzel-
nen Schritten erklären, nicht zu viele auf ein-
mal stellen und den Azubi dazu auff ordern, 
sich die Abfolge der Aufgaben zu notieren. 
Der Azubi sollte darau« in alle Arbeitsschrit-
te hintereinander erfüllen, ohne zu unter-
brechen. Wichtig ist, sicherzugehen, dass der 
Azubi die gestellten Aufgaben begrei� . Eine 
ruhige Umgebung unterstützt klares Denken. 
Lob für erfolgreich verrichtete Arbeit fördert 
das innere Gleichgewicht. Der Azubi sollte 
erfahren, wie wichtig seine Arbeitskra�  im 
Betrieb ist. 
 — af

!!

Illustration: Levente Janos, Fotolia
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Logistik im Wandel
Der Transport- und Logistikbereich spielt in Südhessen eine bedeutende Rolle 
und be� ndet sich im Umbruch. Die Wachstumschancen durch Mitarbeiter-Quali� kation 
sind enorm. Deshalb baut die IHK Darmstadt ihr Weiterbildungsangebot aus.

— Logistik ist einer der wachstums-
stärksten Wirtschaftszweige. Gemessen 
am Umsatz ist die Logistik der drittgröß-
te Wirtschaftsbereich in Deutschland 
nach Automobilwirtschaft und Handel. 
Beschaffung, Lagerung und Transport 
machen einen immer größeren Anteil 
der Gesamtbetriebskosten aus und be-
einfl ussen verstärkt die Unternehmens-
strategie. Im IHK-Bezirk Darmstadt 
Rhein Main Neckar gibt es laut aktueller 
IHK-Logistikstudie (Stand März 2017) 

mehr als 5.000 Transport- und Logistik-
unternehmen, die mit rund 58.000 Be-
schäftigten einen Anteil von knapp 20 
Prozent aller Erwerbstätigen des Kam-
merbezirks stellen.

„Der Knackpunkt ist jedoch, wie die 
aktuelle Studie auch belegt, dass die 
Branche insgesamt sehr mittelständisch 
geprägt ist“, betont Norbert Hofmann, 

Vorsitzender des Verkehrsausschusses 
der IHK Darmstadt und Inhaber der 
Heinrich Lohr KG in Darmstadt. Für 
Straßenspediteure oder Lagerbetreiber 
mit maximal zehn Beschäftigten sei es 
eine besondere Herausforderung, neues-
te Entwicklungen zu nutzen und Mitar-
beiter entsprechend zu qualifizieren. 
„Umso wichtiger ist es, dass die IHK die 
Berufsbilder in der Logistik, angefangen 
vom Kraftfahrer bis hin zu leitenden Mit-
arbeitern, attraktiv darstellt und auch die 
Aufstiegsmöglichkeiten durch Weiterbil-
dungen publik macht.“

Grundlegend verändert
Keine großen Lagerhallen mehr, kein 
Horten von Produktionsteilen, keine Kar-
teikarten mehr. Stattdessen: elektroni-
sche Datenverarbeitung und Supply 
Chain Management. „Wir haben hier in 
Bensheim an den Produktionslinien 
einen Vorrat an Teilen für eine Produkti-
onszeit von gerade mal sechs Stunden“, 
berichtet Norbert Göller, Logistikleiter 
bei Dentsply Sirona in Bensheim, dem 
weltweit größten Hersteller von Dental-
produkten und -technologien. Die Grün-
de: Tempo, Flexibilität, Kosten. 

„In den letzten Jahren hat sich die Lo-
gistik grundlegend verändert. Wer kon-
kurrenzfähig bleiben will, muss komplett 
auf Digitalisierung setzen.“ Entspre-
chend hoch seien inzwischen die Anfor-
derungen an die Mitarbeiter in diesem 
Bereich, so Göller. Und wie in vielen an-
deren Branchen auch, erschwere es der 
steigende Fachkräftemangel, passende 
Mitarbeiter zu gewinnen.

„Wir brauchen hier Leute, die mit-
denken, die die Technik beherrschen und 
die auch in der Lage sind, sich an der Op-
timierung der Prozesse zu beteiligen.“ 
Deshalb hat sich Dentsply Sirona vor 
zwei Jahren dazu entschlossen, selbst für 
die Logistik aus- und weiterzubilden. Seit 
Längerem bereits werden eigene Mitar-
beiter als Fachkraft Logistik bei der IHK 
Darmstadt qualifi ziert. Diese Weiterbil-
dung besuchen unter anderem engagier-
te Quereinsteiger, berichtet Göller. Das 
Unternehmen beteiligt sich an den Kos-
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ten. Ende September startet der nächs-
te berufsbegleitende Zertifikatslehr-
gang Fachkraft Logistik IHK. Diese 
Weiterbildung vermittelt ein breites 
Grundlagenwissen in Logistik, Lager-
wirtschaft und Transport und befähigt 
insbesondere Quereinsteiger dazu, an 
modernen Logistikkonzepten mitzuar-
beiten.

Neu: Logistikmeister IHK
Ganz neu im Programm der IHK 
Darmstadt ist die berufsbegleitende 
Aufstiegsweiterbildung zum „Logistik-
meister IHK“. Die Teilnehmer lernen, 
Konzepte für den sachgemäßen Ver-
sand und Transport von Gütern unter 
Berücksichtigung der wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen zu entwickeln. 
Der Lehrgang richtet sich an Fachkräf-
te, die bereits eine Ausbildung in 
einem Logstikberuf haben und Füh-
rungsaufgaben übernehmen möchten. 
Weitere Themen sind Organisation 
und Koordination des Materialfl usses, 
Personalführung, Kommissionierung 
laut Kundenauftrag und auch Umgang 
mit Reklamationen. Der Prüfungslehr-
gang Logistikmeister kann durch das 
Aufstiegs-Bafög bezuschusst werden.
 — bs

Informationen: 
↘ www.aufstiegs-bafoeg.de
Logistikstudie IHK Darmstadt:
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 99430

Logistikmeister IHK
Berufsbegleitender Prüfungslehrgang
Datum: 2. November 2017 bis 30. Mai 2020
Kosten: 4.550 Euro
Information:
Julia Lautenschläger
E: julia.lautenschlaeger@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11590566

Fachkra�  Logistik IHK
Berufsbegleitender Zerti� katslehrgang
Datum: 25. Sept. 2017 bis 23. Feb. 2018
Kosten: 1.680 Euro 
Information:
Monika Seiler-Mattern
E: monika.seiler-mattern@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11550006

Zerti� katslehrgang

Gefragt: Spezialisten
für Außenwirtschaft
Welche Regelungen im Außenhandel gel-
ten für welche Länder, wie können neue 
Vertriebswege entwickelt werden, wie 
lässt sich die Logistik im Betrieb e�  zienter 
gestalten? Diese Fragen stellen Export-
Unternehmen in ihrem Alltag vor Heraus-
forderungen. Diese können sie meistern, 
wenn sie gut ausgebildete Mitarbeiter 
haben, die sich in der Materie gut aus-
kennen. In unserem Lehrgang Fachkra�  
Außenwirtscha�  IHK lernen sie, mit fun-
dierten Kenntnissen in Außenwirtscha�  
und Exportmanagement ihr Unternehmen 
in diesen Geschä� sbereichen konkurrenz-
fähig zu machen und zu halten. Entspre-
chend ratsam ist es, den Aspekt Außen-
wirtscha�  in die Unternehmensstrategie 
aufzunehmen. Als IHK Fachkra�  Außen-
wirtscha�  verstehen sie es, diese Strategie 
clever in die Praxis umzusetzen.

Unser Lehrgang umfasst insgesamt 140 
Unterrichtsstunden, besteht jedoch aus 
drei Modulen, die einzeln gebucht werden 
können. Er ist geeignet für Mitarbeiter mit 
kaufmännischen Grundkenntnissen, die 
bereits im Im- oder Export tätig sind und 
ihr Wissen vertiefen möchten. Aber auch 
„Quereinsteiger“ sind herzlich willkom-
men.

Fachkra�  Außenwirtscha�  IHK
Berufsbegleitender Zerti� katslehrgang
Datum: 2. November 2017 bis 10. April 2018
Kosten: 1.425 Euro
Information:
Maria Campitelli
T: 0 61 51 871 - 211
E: maria.campitelli@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11529318

Seminare

Basiswissen Export:
Codes und Kontrolle
Ein gewissenha� er Umgang mit der Zoll-
abwicklung lohnt sich doppelt. Denn fal-
sche oder fehlende Codierungen können 
zu Verzögerungen in der Abwicklung und 
im Extremfall sogar zu Bußgeldverfahren 
führen. Dies lässt sich leicht und mit 
wenig Zeitaufwand verhindern.

In unserem Halbtagsseminar „Codierung – 
Ermittlung der richtigen Unterlagencodie-
rung“ lernen Sie anhand zahlreicher 
Beispiele, welche außenwirtscha� lichen 
Codierungen für Zollanmeldungen erfor-
derlich sind. Sie trainieren praxisorientiert 
direkt unter Einsatz des Programms „EZT-
online“ (Elektronischer Zolltarif).

Ergänzend dazu können Sie am gleichen 
Tag vormittags das Seminar „Exportkont-
rolle – Basiswissen für Exporteure“ be-
suchen. Hier vermitteln wir einen praxis-
bezogenen Überblick über das Außen-
wirtscha� srecht. Neben den rechtlichen 
Zusammenhängen erhalten Sie Tipps zur 
Umsetzung der innerbetrieblichen Export-
kontrolle und beispielsweise auch zum 
leichteren Erkennen von Genehmigungs-
p� ichten.

Exportkontrolle – Basiswissen 
für Exporteure
Halbtagsseminar
Datum: 5. September 2017, 9 – 13 Uhr
Kosten: 199 Euro
↘  www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11584610

Codierung – Ermittlung der 
richtigen Unterlagencodierung
Halbtagsseminar
Datum: 5. September 2017, 14 – 18 Uhr
Kosten: 199 Euro
↘  www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11584612

Information:
Gunda Weingärtner
T: 0 61 51 871 - 272
E: gunda.weingaertner@darmstadt.ihk.de
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TRAINING, SEMINAR, LEHRGANG

Berufsbegleitend

Karriere starten 
als Fachwirt
Verantwortung übernehmen im mittleren 
Management – wer sich das für seinen 
Karriereweg vorstellen kann, sollte sich 
zwei Weiterbildungsangebote genauer 
anschauen. Die IHK Darmstadt bietet zwei 
Möglichkeiten für Ihren persönlichen Auf-
stieg und Ihr betriebliches Engagement als 
Fachwirt im Unternehmen:
Geprü� e Wirtscha� sfachwirte IHK überneh-
men als betriebswirtscha� liche Allrounder 
vor allem anspruchsvolle kaufmännische 
Tätigkeiten auf der mittleren Ebene, jedoch 
in allen Branchen und allen Bereichen. 
Dieser Lehrgang ist somit für Sie besonders 
interessant, wenn Sie Ihren Karriereweg 
� exibel gestalten und sich nicht zu sehr 
spezialisieren möchten.
Ähnlich ausgerichtet, aber fokussiert auf 
Industrieunternehmen, ist der Prüfungs-
lehrgang Industriefachwirt IHK. Ganz gleich, 
ob Finanz- und Rechnungswesen, Marke-
ting, Logistik, Personalwesen oder Produk-
tionswirtscha� : Als geprü� er Industriefach-
wirt bringen Sie in all diesen Bereichen Ihr 
praktisches und betriebswirtscha� liches 
Wissen ein. Auch hierbei übernehmen Sie 
quali� zierte Fach- sowie Leitungs- und Füh-
rungsaufgaben im mittleren Management.
Nach Abschluss in einem dieser beiden 
Lehrgänge sind Sie den sich ständig verän-
dernden Aufgabenstellungen im Unterneh-
men gewachsen.

Industriefachwirt IHK
Berufsbegleitender Prüfungslehrgang
Datum: 2. Sept. 2017 bis 28. Feb. 2019
Kosten: 3.950 Euro 
Information:
Monika Seiler-Mattern
T: 0 61 51 871 - 276
E: monika.seiler-mattern@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11518201

Wirtscha� sfachwirt IHK
Berufsbegleitender Prüfungslehrgang
Datum: 16. August 2017 bis 31. März 2019
Kosten: 3.350 Euro 
Information:
Maria Campitelli
T: 0 61 51 871 - 211
E: maria.campitelli@darmstadt.ihk.de
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 11529314

Neu Durchwahl

 ab 19. Sept. Qualitätsmanager IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 2.290 €  Sie lernen, im Unternehmen ein Qualitätsmanagement-

System aufzubauen und einzuführen. 

 20. Sept. Betriebswirt IHK – Lehrgang mit Prüfung -276
 4.750 €  Als Fachkaufmann oder Fachwirt Master-Niveau erreichen.

 2. Nov. Logistikmeister IHK – Lehrgang mit Prüfung -283
 4.550 €  Mit Ihren selbst entwickelten Konzepten für den sachgemäßen 

Transport und Versand von Gütern sorgen Sie für einen 
zielorientierten Warenumschlag.

Für Fach- und Führungskrä� e Durchwahl

 ab 16. August Wirtscha� sfachwirt IHK – Lehrgang mit Prüfung -211
 3.350 € Siehe nebenstehenden Text.

 ab 17. August Fachkra�  Buchführung IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 1.420 €  Erlernen Sie die Buchhaltung von der Pike auf. 

Perfekt auch für Einsteiger.

 ab 18. August Fachwirt für Büro- und Projektorganisation IHK -211
 3.290 €  Lehrgang mit Prüfung – Bringen Sie das Know-how mit, um 

Arbeitsprozesse zu koordinieren und eigenverantwortlich zu leiten.

 ab 18. August Ausbildung der Ausbilder für Fachwirte -211
 349 €  Lehrgang mit Prüfung – Erwerben Sie die erforderlichen 

Kenntnisse für die praktische und mündliche Prüfung.

 ab 25. August Personalentwickler IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 1.890 €  360 Grad Personal: Fundiertes Wissen von der Entwicklung 

der Personalstrategie bis zu operativen Prozess-Schritten. 

 ab 2. Sept. Industriefachwirt IHK – Lehrgang mit Prüfung -276
 3.950 €  Siehe nebenstehenden Text.  

 ab 4. Sept. Industriemeister Chemie IHK – Lehrgang mit Prüfung -283
 4.750 €  Sie lernen, betriebswirtscha� liche Zusammenhänge zu 

berücksichtigen und auf vorgesehenes Budget zu achten.

 ab 4. Sept. Fachkra�  Business English IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 1.650 €  Pro� tieren Sie durch verbesserte Kommunikationsfähigkeit 

und deutlich erweitertes Wirtscha� svokabular.  

 ab 4. Sept. Fachkra�  Controlling IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -211
 1.185 €  Nach diesem Lehrgang beherrschen Sie die Kosten- 

und Leistungsrechnung sowie das Controlling.  
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 Durchwahl

 5. – 6. Sept. Kon� ikte klären – Chancen nutzen – Training -272
 399 €  Trainieren Sie praxisnah für unterschiedliche Kon� ikt-

situationen verschiedene Klärungsmöglichkeiten. 

 ab 9. Sept. Business Conversation Pro� ciency – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 580 €  Perfekte Ergänzung zur Fachkra�  Business English IHK: Sie 

trainieren Kommunikationsfähigkeit und neu erlerntes Vokabular. 

 ab 14. Sept. Bilanzbuchhalter IHK – Lehrgang mit Prüfung -276
 4.995 €  Ihr Karriere-Sprungbrett. Mit dieser Quali� kation gehören Sie 

zum Kreis der betrieblichen Spezialisten im Rechnungswesen.

 18. – 19. Sept. Verkaufen mit Persönlichkeit – Training -272
 399 €  Fragetechniken, Nutzenargumentation und das Sprechen 

in Bildern sind Ihr Handwerkszeug – Persönlichkeit ist Ihr 
Alleinstellungsmerkmal als Verkäufer. 

 ab 19. Sept. ZOO in der Kommunikation – Abenteuer im Miteinander  -272
 2.290 €  Training – Lernen Sie alltagstaugliche Kommunikationsarten 

kennen, die Sie im Job Ihre Ziele erreichen lassen. 

 ab 22. Sept. Social Media Manager IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 1.980 €   Als hoch quali� zierte Fachkra�  entwickeln und realisieren 

Sie die Social-Media-Strategie eines Unternehmens. 

 ab 25. Sept. Fachkra�  Logistik IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 1.680 €  Quereinsteiger erhalten Grundlagenwissen in Logistik, 

Lagerwirtscha�  und Transport.

 ab 9. Okt. Eventmanager IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -283
 1.690 €  Emotionale Events inszenieren - Kunden und auch 

Mitarbeiter begeistern.

 ab 25. Okt. EnergieManager IHK – Lehrgang mit Zerti� kat -276
 2.800 €  Lernen Sie E�  zienztechnologien kennen und damit Kosten sparen.

 ab 1. Nov. Betrieblicher Datenschutzbeau� ragter IHK -276
 1.690 €  Lehrgang mit Zerti� kat – Sie scha� en Vertrauen – intern und 

extern. Grundvoraussetzung dafür ist ein e� ektiver Datenschutz.

Für Auszubildende Durchwahl

 4. – 6. Sept. NEU: Vorbereitungskurs Abschlussprüfung Teil 2:  -272
 299 €  Kundenbeziehungsprozesse – Training 

Anmeldung
Team Weiterbildung, T: 0 61 51 871 + Durchwahl
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 124534



Jubiläen

65 Jahre 

Britz GmbH
Das Mode- und Gardinengeschäft 
aus Trebur hat sich in den vergan-
genen 65 Jahren immer wieder 
gewandelt. Margarete Britz hat es 
im Herbst 1952 als Handel für 
Schreibwaren und Wolle gegrün-
det. Zudem war damals eine Leih-
bücherei angegliedert. Nachdem 
ihr Sohn Hartmut Britz in das Un-
ternehmen eintrat, wurde das Sorti-
ment um Gardinen und später 
auch um Damen-, Herren- und 
Kindermode erweitert. Mit Ute 
Britz-Weiß und Rüdiger Weiß ist 
heute auch die dritte Generation in 
der Britz GmbH aktiv. Das aktuelle 
Sortiment umfasst Damenmode 
und Gardinen sowie Fliegenfenster 
und Markisen.
↘ www.mode-britz.de

50 Jahre

Motorenfabrik Hatz 
GmbH & Co KG Zweig-
niederlassung West
Die Motorenfabrik Hatz aus Ruh-
storf an der Rott feiert das fünfzig-
jährige Bestehen ihrer ältesten 
Zweigstelle mit Sitz in Darmstadt. 
Sie wurde 1967 zunächst in Mörfel-
den gegründet und betreute haupt-
sächlich Kunden in Hessen und 
Rheinland-Pfalz. Mittlerweile sind 
weitere Bundesländer dazugekom-
men. 2008 erfolgte der Umzug 
nach Darmstadt. Dort betreuen 
heute zwölf Mitarbeiter die Kunden 
bei Neuprojekten, mit Ersatzteilen 
und Werkstattservices. 
↘ www.hatz-diesel.com

25 Jahre 

Albin Strecker 
Versicherungen, 
Finanzdienstleistungen
Seit Juli 1992 ist Albin Strecker aus 
Rimbach hauptberufl ich in der Ver-
sicherungs- und Finanzbranche 
tätig. Zunächst als Ausschließlich-
keitsvermittler, seit zehn Jahren als 
Versicherungsmakler. Er vermittelt 
unter anderem Sachversicherun-
gen und berät seine Kunden zu 
Strom- und Gasverträgen.

25 Jahre

Dieter Scha� ner Güter-
nah- und Fernverkehr

Dieter Schaffner ist seit 1992 mit 
einem Fuhrpark selbstständig. Die-
ser besteht aktuell aus fünf Fahr-
zeugen in der Gewichtssparte zwi-
schen 18 und 40 Tonnen. Das Un-
ternehmen aus Riedstadt beschäftigt 
fünf Mitarbeiter. Dieter Schaffner 
ist seit 1996 Gesellschafter der 
Kirchner und Partner GmbH.

40 Jahre

Glas-Lerchenmüller 
GmbH

1977 gründete Peter Lerchenmüller 
das Unternehmen als Glasgroß-
händler. Sein Wissen über den 
Werkstoff Glas hatte er in der Glas-
großhandlung seines Onkels erwor-
ben. Im Laufe der Zeit entwickelte 
sich der kleine Betrieb aus Dieburg 
zu einem mittelständischen Unter-
nehmen. Neben dem klassischen 
Großhandel bietet Lerchenmüller 
die Verglasung von Fassaden und 
die Montage von Glaslösungen im 
Innenbereich an. 
↘ www.glas-lerchenmueller.de

15 Jahre

EM Engineering 
Methods AG

Als Ausgründung der TU Darm-
stadt konnten im April 2002 die vier 
Gründer Dr. Erik Claassen, Christi-
an Donges, Dr. Sven Kleiner und 
Dr. Marcus Krastel die ersten Büro-
räume der EM Engineering Me-
thods AG (EM AG) im Technologie- 
und Innovationszentrum (TIZ) in 
Darmstadt beziehen. Der Grün-
dungsidee, Unternehmen in der 
virtuellen Produktentwicklung zu 
beraten, ist das Unternehmen bis 
heute treu geblieben. Digitalisie-
rung, Industrie 4.0, Systems Engi-
neering oder 3-D-Druck heißen die 
heutigen Top-Themen der Indus-
trie, bei denen die Beratung und 
das Know-how der heute 100 Mitar-
beiter der EM AG an den Standor-
ten Darmstadt, Böblingen und 
München gefragt sind. 
↘ www.em.ag
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Deutscher Rechenzentrumspreis

Innovit AG holt ersten Platz

von links: Sven Hommel (Huawei), Anke Tennigkeit (Vorstandsmitglied Innovit AG),  
Jörg Tennigkeit (Vorstandsvorsitzender Innovit AG) 

Die Deutsche Rechenzentrumsmanu-
faktur Innovit AG mit Sitz in Seeheim-
Jugenheim wurde im April mit dem ers-
ten Platz beim Deutschen Rechenzent-
rumspreis ausgezeichnet. In der 
Kategorie „Gesamtheitliche IT- und FM-
Projekte im Rechenzentrum“ konnte 
das Unternehmen mit dem innovativen 
Projekt „Infrastructure follows compute 
power – konvergente HPC Infrastruk-
tur“ überzeugen. „Optimale Effizienz 
entsteht durch die perfekte Abstim-
mung der Infrastruktur auf die Server- 
und Storagesysteme – unsere Betrach-

tung gilt der Symbiose von IT-Systemen 
und der Infrastrukturumgebung“, so 
Jörg Tennigkeit, Gründer und Vorstand 
der Innovit AG. „Unser Projekt ver-
knüpft die Vorteile eines High Perfor-
ming Computing Centers mit denen 
eines modularen Rechenzentrums“, so 
Tennigkeit weiter, „wir erzielen damit 
über 400.000 Teraflops an Rechenkapa-
zität mit einem minimalen Aufwand an 
Ressourcen und maximaler Energieeffi-
zienz auf einer Fläche von nur 36 qm 
für die gesamte Infrastruktur“. 
↘ www.innovit.ag
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25 Jahre

ADL, Analoge &  
Digitale Leistungs- 
elektronik GmbH
Das Unternehmen aus Darmstadt 
entwickelt und produziert Strom-
versorgungen für Industrieanla-
gen. Dabei hat es sich auf Maschi-
nen für die Beschichtung von 
Oberflächen spezialisiert, egal ob 
Glas, Werkzeuge, Brillengläser, 
Modeschmuck oder DVDs. Seit 
2008 ist Michael Houben alleini-
ger Geschäftsführer. Zwischen 
2009 und 2011 zogen die Unter-
nehmensstandorte Groß-Gerau 
und Riedstadt nach Darmstadt 
um. Heute arbeiten dort 47 Mitar-
beiter.
↘ www.adl-gmbh.com

25 Jahre

Andrea Diegeler Imbiss-
Betrieb, Fischhandel

Seit 1992 sind Andrea Diegeler 
und Christian Scherer aus Trebur 
mit ihrer mobilen Fischgastrono-
mie in der Region unterwegs. Ihre 
Spezialitäten, wie Fischbrötchen 
oder Knoblauchgarnelen, bieten 
sie auf zahlreichen Volksfesten an. 
Vor mehr als zehn Jahren über-
nahmen sie die Brezelbäckerei 
Volk und verleihen nun zudem 
Brezelbackautomaten an Privat-
personen, Unternehmen und 
Eventagenturen. 
↘ www.�sch-diegeler.de
↘ www.brezel-volk.de

Eröffnung in Viernheim

Positionierungszentrum  
für die Wirtscha�

Als Anlaufstelle für mittelständische 
Firmen ist das „Positionierungszent-
rum für die Wirtschaft“ gedacht, das  
die Gesink Group jetzt in Viernheim er-
öffnet hat. Zum Angebot gehören  
Gratis-Workshops für kleine Unterneh-
men zu Themen wie Nutzenkommuni-
kation und kostenlose Positionierungs-
Checks. Die Gesink Group beschäftigt 
sich mit der wirtschaftlichen Erfolgsent-
wicklung von Unternehmen und arbei-
tet dabei nach der Methode der Energie-
Resonanz-Positionierung von Peter 
Sawtschenko. Sie betreibt auch eine 

Werbe- und eine Messeagentur. Die 
Firma wurde 1993 gegründet und hat 21 
Mitarbeiter. 
↘ www.gesink-group.com
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Bürogebäude Vista

Neubauprojekt in Bensheim

Marketing-Club Südhessen

Wechsel im Vorstand
Ralf Ansorge, Geschäftsführender Ge-
sellschafter der Agentur Profilwerk-
statt, ist in den Vorstand des Marke-
ting-Clubs Südhessen gewählt worden. 
Er übernimmt dort den Bereich Kom-
munikation, für den zuvor Ina Biehl-
von Richthofen von der Agentur Rfw. 
Kommunikation zuständig war. Bei 
der Mitgliederversammlung wurde 
zudem für das neue Vorstands-Ressort 
Digital Michael Buschmann von Take-
value Consulting GmbH einstimmig 
gewählt. Im Amt bestätigt wurde Eva 
Günter vom Unternehmen Merck für 
den Bereich Junior Marketing Professi-
onals. Der Marketing-Club Südhessen 
dient dem Austausch und der Vernet-
zung von Marketing-Verantwortlichen 
in der Region. Im zweiten Halbjahr 
2017 stehen die Digitalisierung und 
ihre Auswirkungen auf Kommunikati-
on und Marketing im Mittelpunkt sei-
nes Programms. 
↘ www.marketingclub-suedhessen.de
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Jetzt bewerben

Green Alley Award 2017
Noch bis zum 25. Juli können sich 
Start-ups und junge Unternehmen um 
den Green Alley Award bewerben. Prä-
miert werden Geschäftsmodelle rund 
um die Themen Ressourcenschonung, 
Kreislaufwirtschaft und Recycling 
sowie Innovationen zum Umgang mit 
Chemikalien. Der Green Alley Award 
wird seit 2014 verliehen und blickt 
jedes Jahr auf ein anderes europäisches 
Land. In diesem Jahr steht Irland im 
Mittelpunkt. Ausgeschrieben wird der 
Preis von einem Netzwerk aus Part-
nern der internationalen Circular Eco-
nomy und der europäischen Gründer-
szene.
↘ www.green-alley-award.com

Fünf Stockwerke mit Platz für rund 320 
Arbeitsplätze umfasst das Bürogebäude 
Vista, das derzeit im Gewerbegebiet 
Campus Stubenwald in Bensheim ent-
steht. Im Frühjahr oder Sommer 2018 
soll es fertig werden. Zwei Drittel der 
etwa 5.000 Quadratmeter großen Miet-
fl äche sind bereits vermietet, unter ande-
rem an die Softwarefirmen Fico und 
Bucher + Suter mit Sitz in Heppenheim. 

Bensheims Bürgermeister Rolf Richter 
sieht in dem Neubauprojekt, das von 
dem Karlsruher Unternehmen Vollack 
gebaut wird, einen „Mehrwert für Bens-
heim und die Region Südhessen, die 
einen der stärksten und dynamischsten 
Wirtschaftsräume Deutschlands dar-
stellt“. 

↘ www.vollack.de

Jürgen Schick, Mitglied der Geschä� sführung, Director Sales Bucher + Suter AG, Helmut 
Richter, Geschä� sführer Marketing- und Entwicklungs-Gesellscha�  Bensheim, Reinhard 
Blaurock, Geschä� sführender Gesellscha� er Vollack Gruppe, Rolf Richter, Bürgermeister 
Stadt Bensheim, Dr. Sebastian Hetzler, Geschä� sführer Fair Isaac Germany (FICO), Torsten 
Mayer, Geschä� sführer Fair Isaac Germany (FICO) 

www.youtube.de/ihkdarmstadt

Firmenzusammenschluss

Sanner GmbH 
übernimmt Jaco S.A.

Die Bensheimer Sanner GmbH hat die 
Firma Jaco S.A. mit Sitz im französi-
schen Kirchheim übernommen. San-
ner stellt Verpackungen und medizin-
technische Produkte aus Kunststoff 
her und wird nach eigenen Angaben 
durch den Zusammenschluss zum glo-
balen Marktführer für Brausetabletten-
verpackungen. Sanner ist ein 1894 ge-
gründetes Familienunternehmen in 
vierter Generation und erzielte 2016 
einen Umsatz von 63,7 Millionen Euro, 
die Jaco S.A. erwirtschaftete rund 13 
Millionen Euro. 
↘ www.sanner-group.com
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Kreis Bergstraße 

Umweltpreis 
ausgeschrieben

Schulen, Vereine, Verbände, Gruppen, 
Einzelpersonen und Unternehmen kön-
nen sich noch bis zum 30. Juli 2017 um 
den Umweltpreis bewerben, den der 
Kreis Bergstraße ausgeschrieben hat. 
Prämiert werden vorbildliche Projekte 
und Aktionen rund um das Thema 
Natur- und Umweltschutz. Der Preis ist 
mit 3.000 Euro dotiert und wird alle 
zwei Jahre verliehen. 
↘ www.kreis-bergstrasse.de 

NACHFOLGEBÖRSE

Illustration: Silke Beneke

Interessenten für Angebote und 
Nachfragen wenden sich an: 
IHK Darmstadt, Astrid Hammann
Postfach 10 07 05, 64207 Darmstadt
E: hammann@darmstadt.ihk.de

Für die Inserate gelten die AGB der 
jeweiligen Börse. Diese ¥ nden Sie auf: 
↘ www.nexxt-change.org

Renommierter Containerdienst 
abzugeben 

•  Unser zertifi zierter Entsorgungsfachbe-
trieb besteht seit über fünfzig Jahren in 
verkehrsgünstiger Lage in Südhessen.

•  Gewerbebetriebe aller Branchen sind 
unsere Kunden, Kommunen und Privat-
haushalte nehmen unseren Service 
ebenfalls gern in Anspruch. 

•  Verantwortungsvoll und nach den ge-
setzlichen Verp« ichtungen nehmen wir 
Abfälle an und entsorgen sie fachge-
recht und zuverlässig. 

•  Momentan sind 33 Mitarbeiter 
beschä� igt. 

•  Der Betrieb soll aus Altersgründen 
übergeben werden. 

•  Ein Kapitalnachweis ist erwünscht, 
Vertraulichkeit wird gewährleistet. 

Anfragen unter Chi� re DA-A-1186

Bestens etablierter Indoor-Spielplatz 
in Südhessen abzugeben

•  Nach 14 Jahren trennen wir uns aus 
Altersgründen von unserem Indoor-
Spielplatz. Es gibt kaum ein Kind 
aus Darmstadt, dem Kreis Darmstadt-
Dieburg und dem Odenwaldkreis, das 
uns nicht kennt! 

•  Unsere Top-Halle mit einer Höhe von 
6,50 Metern, beheizbar und ebenerdig, 
bietet mit rund 1.400 Quadratmetern 
eine Menge Platz für Trampoline, Rie-
senrutsche, Bällebad, Hüp° urgen und 
Bobbycarbahn. 

•  Hinzu kommt eine Minigolfanlage auf 
unserem annähernd gleich großen 
Außenbereich. 

•  Wir haben etwa 24.000 Besucher jähr-
lich, tausende Kindergeburtstage haben 
hier schon stattgefunden. 

•  Bereits in zweiter Generation bereichern 
wir so das Freizeitangebot für Familien 
und wurden vom Journal Frankfurt 
(Frankfurt und Rhein-Main mit Kindern) 
empfohlen. 

•  Wir beschäft igen momentan zwei Teil-
zeitkrä� e sowie zahlreiche Aushilfskrä� e 
(als „stand-by“ für Kapazitätsspitzen). 
Das Unternehmen ist sehr ausbaufähig, 
unter anderem können die bisherigen 
Ö� nungszeiten erweitert werden. 

Anfragen unter Chi� re DA-A-1185

Hausmeisterservice zum Kauf gesucht 

Zur Vergrößerung unseres Portfolios 
suchen wir als aktiver Dienstleister im 
Rhein-Main-Gebiet einen Hausmeister-
service zur Übernahme. 
Folgende Informationen wären hilfreich: 
•  Anzahl Liegenschaft en (sowie Anzahl 

Einheiten)
•  Angebotene Dienstleistungen (Haus-

meisterservice, Reinigung, Garten-, 
Winterdienst) 

•  BWAs
Anfragen unter Chi� re DA-G-903

Größeres Hotel oder Appartementhaus 
zur Übernahme gesucht 

Zur Vergrößerung unseres Portfolios 
suchen wir ein Hotel oder ein Apparte-
menthaus, um dessen Betrieb fortzufüh-
ren oder die Immobilie zu übernehmen.
Informationen, die wir benötigen sind: 
• Anzahl Zimmer / Appartements 
• Durchschnittliche Auslastung p.a. 
• Größe der Zimmer (von / bis) 
• Preis der Zimmer (von / bis) 
• Preis der Zimmer zu Messezeiten 
• BWAs 
Anfragen unter Chi� re DA-G-904

Jetzt bewerben

Hessischer Website Award 
Noch bis zum 31. August 2017 können 
sich kleine und mittlere Unternehmen 
um den Hessischen Website Award be-
werben. Teilnahmeberechtigt sind Fir-
men aller Branchen und aus dem Hand-
werk mit bis zu 250 Mitarbeitern oder 
einem Jahresumsatz von höchstens 50 
Millionen Euro mit Sitz in Hessen. Be-
wertet werden bei dem Wettbewerb 
unter anderem Zielgruppenansprache, 
Social-Media-Elemente und Interaktivi-
tät, Benutzerfreundlichkeit sowie Gestal-
tung. Der erste Preis ist mit 5.000 Euro 

dotiert. Die drei Preisträger werden mit 
einer Urkunde und einem Award-Logo 
ausgezeichnet, das sie auf ihrer Website 
nutzen können. Ausgeschrieben wird 
der Hessische Website Award von der 
Neutralen Online-Marketing-Beratung 
BIEG, einer gemeinsamen Einrichtung 
der Industrie- und Handelskammern 
Frankfurt, Fulda, Hanau-Gelnhausen-
Schlüchtern und Offenbach.
↘ www.website-award-hessen.de
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Sommerzeit, Reisezeit – nicht nur in der Ferne 
wartet das Abenteuer, können neue Welten ent-
deckt werden.

Auf Schienen und mit der Kra�  der eigenen Beine 
und der Sonne geht‘s mit der Solardraisine elf 
Kilometer durch den Odenwald: von Mörlenbach 
durch die Idylle des Überwalds, über vier Viadukte 
und durch zwei Tunnel bis nach Wald-Michelbach 
– und nach ein bis zwei Stunden auf der gleichen 
Strecke wieder zurück. Buchbar sind Einzelplätze 
und ganze Draisinen für zwei bis acht Personen – 
für Gruppen und auch Betriebsaus� üge.

Tröpfchenweise und über ein bis zwei Millionen 
Jahre hat Wasser in der Eberstädter Tropfstein-
höhle bizarre Gebilde aus Kalk geformt. Eine Jacke 
sollte auch an heißen Tagen mitnehmen, wer den 
rund 600 Meter langen Hohlraum in Buchen im 
Odenwald besucht. Herabhängende Stalaktiten 
und emporragende Stalakmiten machen ihn zum 
faszinierenden Zeugnis unserer Erdgeschichte.

Mehr als 200 Tiere aus fünf Erdteilen haben im 
Bergtierpark Fürth-Erlenbach ihr Zuhause: vom 
Alpaka bis zur Zwergziege, von Lamas und Ber-
bera� en über Kamele und schwarze Rinder bis zu 
Kängurus und riesigen Laufvögel. Sie alle können 
auf dem etwa einen Kilometer langen Rundweg 
in ihrer natürlichen Umgebung erlebt werden. 
Füttern mit Spezialfutter erlaubt.
 — rfw

↘ www.solardraisine-ueberwaldbahn.de
↘ www.eberstadter-tropfsteinhoehle.de
↘ www.bergtierpark-erlenbach.de

Füllen Sie die leeren Felder
so aus, dass in jeder Zeile,
in jeder Spalte und in jedem
3 x 3-Quadrat die Zahlen von
1 bis 9 jeweils nur einmal
vorkommen. Die Lösung 
� nden Sie auf Seite 56.
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Die IHK macht bekannt 
Übertragung der hoheitlichen Aufgaben zur Führung 
eines amtlichen Verzeichnisses nach § 48 Abs. 8 
Verordnung über die Vergabe ö�entlicher Au�räge 
(Vergabeverordnung) 

7/8-2017 IHK-REPORT 53

Zum 1. August 2017 können sich Unternehmen, die sich um ö�ent- 
liche Au�räge bewerben, in ein amtliches Verzeichnis eintragen  
lassen. Der Eintrag bewirkt eine Eignungsvermutung, indem der 
Au�raggeber die im amtlichen Verzeichnis hinterlegten Eignungs-
nachweise akzeptiert. Er kann nur noch in begründeten Ausnahme-
fällen von dort eingetragenen Unternehmen zusätzliche Nachweise 
verlangen. Das amtliche Verzeichnis wird als hoheitliche Aufgabe 
von den IHKs geführt. Um diese Aufgabe e�zient zu erledigen, hat 
die Vollversammlung der IHK Darmstadt am 7. Dezember 2016 be-
schlossen, diese Aufgabe zentral auf die IHK Wiesbaden zu übertra-
gen (§ 10 Abs. 1 IHKG). 

Die IHK Wiesbaden wird in Kooperation mit der Au�ragsberatungs-
stelle Hessen e.V. das amtliche Verzeichnis für alle hessischen und 
rheinland-pfälzischen IHKs sowie die IHK Saarland einrichten und 
führen. Die Präsidentin und der Hauptgeschä�sführer der IHK 
Darmstadt wurden ermächtigt, einen entsprechenden Vertrag mit 
der IHK Wiesbaden abzuschließen.

Die Aufgabenübertragung hat das Hessische Ministerium für Wirt-
scha�, Energie, Verkehr und Landesentwicklung mit Bescheid vom  
16. Mai 2017 (Az: III 4-1 – 041-a-06-01-04#023) gemäß § 11 Abs. 2  
Nr. 4 IHKG in Verbindung mit § 2 IHKGAG HE genehmigt. 

Der Beschluss wird hiermit bekannt gemacht:

Die Vollversammlung der IHK Darmstadt stimmt der Übertragung 
der IHK-Aufgabe „Führen des amtlichen Verzeichnisses (§ 48 Abs. 8 
Vergabe-Verordnung – VgV)“ auf die IHK Wiesbaden zu und er-
mächtigt ihre Präsidentin und ihren Hauptgeschä�sführer, mit der 
IHK Wiesbaden die entsprechende Vereinbarung zur Aufgabenüber-
tragung abzuschließen.

Ausgefertigt:
Darmstadt, 23. Mai 2017

Prof. Dr. Kristina Sinemus Dr. Uwe Vetterlein
Präsidentin  Hauptgeschä�sführer

Individuelle Firmenbesuche,  
Vermittlung kompetenter Experten,  
Beratung unter anderem zu Themen  
wie Export, Fachkrä�e, Finanzierung

Industrie- und Handelskammer Darmstadt
T: 0 61 51 871 - 117
E: Mitgliederbetreuung@darmstadt.ihk.de
www.darmstadt.ihk.de, Nummer 125069
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Bekanntmachungen des Präsidiums der  
Industrie- und Handelskammer Darmstadt (IHK)

Herr Klaus Dammel hat als unmittelbar gewähltes Mitglied der  
Vollversammlung gemäß § 6 Abs. 2 der Wahlordnung der IHK sein 
Mandat niedergelegt. 

Gemäß § 2 Abs. 1 Satz 1 der Wahlordnung ist an seine Stelle 

Herr Achim Weidner
Medialab Internet Agentur e. K.
Inh. Achim Weidner
Haßlocher Str. 73
65428 Rüsselsheim

in der Wahlgruppe Kleingewerbetreibende / Landkreis Groß-Gerau 
nachgerückt. 

Die vorzeitige Beendigung der Mitgliedscha� von Klaus Dammel 
und das Nachrücken von Achim Weidner ist vom Präsidium der  
Industrie- und Handelskammer heute festgestellt worden und wird 
hiermit bekannt gegeben. 

Darmstadt, den 20. Juni 2017

Prof. Dr. Kristina Sinemus
Präsidentin 

Herr Ralf Magerkurth hat als unmittelbar gewähltes Mitglied der 
Vollversammlung gemäß § 6 Abs. 2 der Wahlordnung der IHK sein 
Mandat niedergelegt. 

Ein weiterer Nachrücker ist in dieser Wahlgruppe nicht vorhanden. 

Die vorzeitige Beendigung der Mitgliedscha� von Ralf Magerkurth 
ist vom Präsidium der Industrie- und Handelskammer heute festge-
stellt worden und wird hiermit bekannt gegeben. 

Darmstadt, den 20. Juni 2017

Prof. Dr. Kristina Sinemus
Präsidentin  

Frau Brigitta Vochazer hat als unmittelbar gewähltes Mitglied der 
Vollversammlung gemäß § 6 Abs. 2 der Wahlordnung der IHK ihr 
Mandat niedergelegt. 

Gemäß § 2 Abs. 1 Satz 1 der Wahlordnung ist an ihre Stelle 

Herr Ralf Ansorge
Pro¬lwerkstatt GmbH
Rheinstr. 99.3
64295 Darmstadt 

in der Wahlgruppe Diverse Dienstleistungen nachgerückt. 

Die vorzeitige Beendigung der Mitgliedscha� von Brigitta Vochazer 
und das Nachrücken von Ralf Ansorge ist vom Präsidium der Indus-
trie- und Handelskammer heute festgestellt worden und wird hier-
mit bekannt gegeben. 

Darmstadt, den 20. Juni 2017

Prof. Dr. Kristina Sinemus
Präsidentin  
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Vorschau Schwerpunkt

Vollversammlung

Mediation 
Sie haben einen wirtscha�lichen Konºikt 
mit Ihrem Vertragspartner, einem Gesell-
scha�er oder Mitarbeiter, den Sie außer-
gerichtlich mit Hilfe eines Mediators  
beilegen möchten? Die Mediationsstelle 
der IHK Darmstadt unterstützt Sie dabei, 
eine schnelle und kostengünstige Lösung 
zu ¬nden.  

Mehr dazu unter:
↘ www.darmstadt.ihk.de, Nr. 

125814

Die nächsten Vollversammlungssitzungen der  
IHK Darmstadt ¬nden an folgenden Terminen statt:  
26. September und 5. Dezember 2017.  
Die Sitzungen sind für IHK-Mitglieder ö�entlich. 
Eine Anmeldung ist aus organisatorischen Grün-
den beim Sekretariat des Hauptgeschä�sführers 
erforderlich.

T: 0 61 51 871 - 203 
E: hauptgeschae�sfuehrung@darmstadt.ihk.de

September 2017: Arbeitsrecht 4.0
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